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CEnugliſche Kriegsdebatten. 
bee decem r Bi Par 


des Premierminiſters, der jetzt beantragte 
Kredit von 5 Milliarden Mark Dee 


benswort laut geworden, wenn engliſche 
Piloten ſolche Heldentaten vollführt hätten, wie 
heute die Deutſchen. Gott ſei Dank gehören 
ö i je ſolche Tiraden für uns in das Gebiet der Gen- 
ohe reichen, die timentalitäten, die wir uns in dieſem Kriege 
el Millionen nicht abgewöhnt haben. i 

fielen 40 Millionen auf. Intereſſant ift, was 


— 


Kenntnis erhalten haben. . 
Der Unioniſt Balfour iſt der Nachfolger 
des famoſen Churchill, der dem Miniſterium 
immer noch angehört, wenn auch in einem be⸗ 
ſonderen Kühlraum. Mit einer geradezu vers 
blüffenden Offenherzigkeit geſteht Balfour die 
Mängel zu, die er bei Uebernahme 
des Marineminiſteriums vorgefunden 
habe. Man muß ſich wundern, wenn Churchill 
nach dieſer vernichtenden Kritik des Miniſter⸗ 
kollegen noch weiter Mitglied des Kabinetts 
bleibt. e 
Balfour gab zu, daß die Verteidigung 
gegen die Angriffe der deutſchen 
Luftſchiffe eine vollkommen ungenügende 
geweſen wäre. Er könne auch keinen Grund 
dafür angeben, er ſei perſönlich erſtaunt darüber, 
warum dieſe Verteidigung Sache der Marine 
ſei. Die Zahl der Abwehrgeſchütze war klein, 
ihre Vermehrung ging ſehr langſam von ſtatten, 
auch heute genügten fie noch keineswegs. Die 
Veerteidigung der Küſten wie der Hauptſtadt 
war durchaus unzureichend, auch heute läßt ſie 
noch zu e übrig. Das alles muß 
Churchill einſtecken. N . 
; Volden ik kein befeftigter Ort, fuhr Asquith 
fort, nach den Regeln des ziviliſierten Krieges 
durfte es nicht den Zeppelinangriffen ausgeſetzt 
werden. Was Deutſchland dazu zu ſagen hatte, 
iſt ja nun durch die Veröffentlichung des Großen 
Hauptquartiers, über welche wir berichteten, mit 
aller Deutlichkeit geſchehen. London ift befe⸗ 
ſtigt, wenn auch nicht mit modernen Beton⸗ 
türmen. London hat ausgedehnte Docks für 


Fortſchritte machen! 


Eugliſche Schutzmaßnahmen 
gegen Zeppelinangriffe. 


Der engliſche Marine⸗Miniſter Balfour 
hat in ſeiner ſoeben im Leitartikel gekenn⸗ 


geteilt, daß die Luftpolizei zur Bewachung 
Englands und beſonders Londons ſtark vermehrt 
wird, da ſie bei Ausbruch des Krieges völlig 
unzureichend war. „%%% ONDE 
Scchon jetzt ijt zum Schutze Londons manches 
getan worden. Zum Chef der Verteidi⸗ 
gung Londons wurde der alte Admiral Sir 
Perey Seott ernannt. Er bekam dies Amt 
wohl aus dem Grunde, weil er ſich viel mit 


in Schriften wie durch Erfindungen beſchäftigt 
hat. Die weitere Ausgeſtaltung der engliſchen 
Luftpolizei gegen die Angriffe der Zeppeline foll 
die Vermehrung des Küſtenwachdienſtes 


zuſammengeſetzt iſt. Die einzelnen Stationen 
ſind untereinander durch Telegraph⸗ und Fern⸗ 
ſprecher verbunden. Zugleich führen ſolche 
Leitungen nach London direkt in die Admi⸗ 


Kriegsſchiffe. London iſt der Sta p el⸗ rauta e a „% 
| los. 19 Ilm eebe dürfniſſe, der Zur Sicherung der Küſte find die Stationen 


Mittelpunkt der geſamten Landesverteidigung. 
Wo mi der völkerrechtliche Unterſchied zwiſchen 
einem engliſchen Bombenwurf zum Beiſpiel 
auf Düfjeldorf und einem deutſchen auf 
)))) ᷣ ¼ͤu0 u 
Der Verdruß darüber, daß D eutſch⸗ 
land trotz ſeiner Friedenspolitik für den 
Kriegsfall beffer vorbereitet war, kam 
zu Anfang in dem öden Schlagwort vom „Miz, 
lütarismus“ zun Ausdruck, jetzt heißt es, die 
Anwendung unſerer Kriegswerkzeuge ſei völker⸗ 
rechtswidrig. Von Völkerrechtsverletzung wäre 
im britiſchen Parlamente ſicherlich kein Ster⸗ 


denen die Poſten, die Tag und Nacht ausgeſtellt 
ſind, unaufhörlich den Himmel und das Meer 
beobachten müſſen. Außer den gewöhnlichen 
Telegraph- und Fernſprecheinrichtungen find die 


für drahtloſe Telegraphie verſehen, 
um im Falle der Gefahr den Kriegsſchiffen und 


können. Einige Stationen find fernerhin mit 
großen Scheinwerfern ausgerüſtet um auch 
zur Nachtzeit ihre Beobachtungen machen 
zu können. 8 | . 
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ö den 22. September 1915. 
CStghriftleitung und Geſchaftsſtene: 
Verlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboten G 


n ift e rz wun gen. 
Kämpfen bis an die 


zeichneten Rede dem Unterhauſe u. a. auch mit⸗ 


den Fragen der Abwehr der Luftangriffe ſowohl 


umfaſſen. Die engliſche Küſte hatte bisher eine 
doppelte Bewachung. Erſtens die Küſten wache 
zu Lande und zweitens die Luftwache, 
die aus Luftſchiffen und mehreren Luftzeugen 


mit vorzüglichen Fernrohren ausgerüſtet, mit 


größeren Küſtenwachtſtationen mit Einrichtungen 


| 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 


| Anzeigenpreiſe: J½ Seite = 500,00 


Der Hauptpunkt der engliſchen Luftwacht iſt der vor drei 
Sheernes, die Baſis für die Torpedo⸗ 


flottille, wo fi) eine große Zentrale für Luft⸗ 
fahrzeuge befindet. Hier fand vor einiger Zeit 
der große Brand ſtatt, der wohl auch der 


Luftfahrtſtation einigen Schaden gebracht haben 
dürfte. Die Anlagen von Sheernes ſollten noch 
bedeutend vergrößert werden, ſodaß eine 
große Anzahl Flugzeuge und mehrere Luftſchiffe 
hier dauernd ſtationiert ſein können. Eine 
Fabrik zur Erzeugung von Waſſerſtoff⸗ 


gas, die ſich hier befindet, macht die Luft⸗ 


ſchiffe von der Gaszufuhr von außerhalb völlig 
unabhängig. Zu einem zweiten Haupt- 
depot iſt Shoebury ausgebaut worden, 
ſodaß es als Station und Etappe für die Luft⸗ 
fahrzeuge jeder Art dienen kann. Nicht weit 
von Sheernes auf der Inſel Schoppy⸗Caſtchurch, 


wo ſich ein ungeheurer Flugplatz befindet,! 


m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer ufer 353. 
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Jahren gegründet und ſeitdem 
durch bedeutende Terrainankäufe vergrößert 
wurde. Dieſes Flugfeld iſt ebenfalls ſehr wich⸗ 
tig für die Verteidigung der engliſchen Küſtenflotte. 
Die großen Hauptpunkte der engliſchen 
Küſtenverteidigung durch Luftfahrzeuge ſind nun, 
was beſonders wichtig iſt, durch eine größere 
Kette kleiner Küſtenflugzeugſtationen 
verbunden worden. Die Ausbildung der Flug⸗ 
‚zeug: und Luftſchifführer erfolgt für die ſpeziellen 
Erforderniſſe des Küſtendienſtes nach beſonderen 
Geſichtspunkten. Die Hauptſache iſt die Zu⸗ 
ſammenarbeitung zwiſchen der Kriegsmarine 
und den Luftfahrzeugen. 2 
Man ſieht, daß es für unſere Beppeline, 
und Fahrzeuge gewiß eine recht ſchwere Auf⸗ 
gabe iſt, ſich der Küſte möglichſt ungeſehen zu 
nähern, und trotzdem iſt es ihnen oft genug 
gelungen. e 


Tagesberichte. 


Die deutſchen 
| Großes Hauptquartier, 21. September 1915. Amtlich,) 
| Oeſtlicher Kriegsschauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. | 


i Die Truppen des Generaloberſten von Eichhorn ſind nordweſtlich und 
ſüdweſtlich von Oſchmjany in vorſchreitendem Angriff. Der rechte Flügel 


der Heeresgruppe erreichte unter Nachhut⸗Gefechten die Gegend öſtlich von Li d a 
bis weſtlich von Nowogrödek. . D 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leupold von Bayern. 


Der Uebe rgangüber den Mol tſchad bei und ſüdlich Dworze e 


weſtlich Oftrom 


Handgranaten ⸗ Kämpfen. 


abgeſchlagen. 


Die Lage it unverändert. 


Weſtlich von Perthes (in der Champagne) und in den Arg 
wurden mit Erfolg Minen in der feindlichen Stellung geſpreugt. 


Weiter ſüdlich gelangten unſere Truppen unter erfolgreichen 
Linie ſüdöſtlich Moltſch ad - Nowaja— Mlach — 


Bebperesgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. | 2 


| Siüdöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei den deutſchen Truppen hat ſich nichts ereignet. „ . 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. nn | 

Im Abſchnitt Souchez — Arras unterhielt die franzöſiſche Artillerie 

faſt ununterbrochen ſtarkes Feuer; in der Gegend von Neuville kam es zu 
| Das geſtern 
Schleuſenhaus von Sapigneul (am Aisne⸗Marne⸗Kanal nordweſtlich von 
Reims) wurde nachts nach Sprengung der Ueberreſte 
rührung mit dem Feind von uns geräumt. 


in Trümmer geſchoſſene 


planmäßig und ohne Be⸗ 


onner 


Mehrere Handgranatenangriffe am Hartmannsweilerfopf wurden 


ee Oberſte Heeresleitung⸗ 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 21. September 1918. Amtlich wird verlautbart: 


Erneute ruſſiſche Angriffe 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


NE | | ffe anf unſere Stellungen im Naume öſtlich 
von Luzk wurden abgeſchlagen An der Ikwa zerfprenate das Kreuzfeuer 


der Luftſchifferabteilung Nachricht geben zu unſerer Batterien einige feindliche Abteilungen, die auf dem Weſtufer des Fluſſes 


feſten Fuß zu faſſen verſuchten. Sonſt verlief der Tag im Nordoſten ruhig. Die 


Lage iſt völlig unverändert. 


Fortſetzung Rehe Seite 2) 


1 a den Fall 
mitzezIt. 
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Italieniſcher 


In Sädtirol eröffneten unſere ſchwerſten Geſchütze das Feuer gegen die 
vom Feinde belegten Ortſchaften fv.vie gegen feine Stellungen und Batterien im 
Raume von Seravalle. Nördlich von Ala und Doc unſerer Grenzſtellung 
auf dem Cotan (Hochfläche Vielgereutg) wurden die Italiener wie immer 


abgewieſen. 


Ein feindlicher Doppeldecker warf auf Trient höchſt einfältige 


Flugſchriften aus der Feder des Leutnants d' Annunzio. 
ärntner Front hat ſich nichts von Bedeutung ereignet 
Im Raume von Flitſſch ift nun nach den vollſtändig geſcheiterten An⸗ 
griffen der vergangenen Woche wieder Ruhe eingetreten, nur die feindliche 
Artillerie feuert noch weiter. An den anderen Teilen der küſtenländiſchen Front 
beſchränkte ſich die Kampftätigkeit geſtern auf Geſchützfeuer und kleinere Unter⸗ 


An der & 


nehmungen des Schützengrabenkrieges, 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Unſere Artillerie ſtörte ferbiſche Befeſtigungsarbeiten an der 


unteren Drina. Sonſt nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme auf Seite 5.) 


Der Krieg 


— — — —— — 


Zur Einnahme von Wilna. 


(Drahtmeldungen.) 

Aus Amſterdam wird gedrahtet: 
Die Blätter beſprechen alle mit großem In⸗ 
tereſſe die Einnahme Wilnas durch die Deuts 
ſchen und die Folgen, die ſich daraus für 
die ruſſiſchen Armeen ergeben können. 
Man hält die Beſetzung Wilnas, die ſpäter ge⸗ 
kommen ſei, als man urſprünglich annahm, 
allgemein als ein Ereignis von höch⸗ 
ſter Bedeutung und ſpricht von einer 
Umzingelung größerer ruſſiſcher Heeresgruppen. 

Die meiſten Blätter glauben, daß Wilna, 
wenn Großfürſt Nikolaus an der Spitze 


der ruſſiſchen Heeresleitung geſtanden hätte, 


h geräumt worden wäre, und daß hier ein 


ſchwerer taktiſcher Fehler begangen 
Eiſen⸗ 


wurde. Dadurch, daß die beiden 
bahnlinien nach Petersburg im Rücken 
der ruſſiſchen Armeen durch die 
Deutſchen beſetzt wurden, ſei die Lage der 
Ruſſen prekärer und gefährlicher als je. 

Im einzelnen ſei erwähnt, daß das Amſter⸗ 
damer Blatt „Nieuws van den Dag“ u. a. 
ſchreibt: | „ 

„Der Fall von Wilna wurde ſchon lange 

erwartet; die Begleitumſtände können die 
Beſetzung der Stadt noch zu einem glän⸗ 
zenden Erfolge der Deutſchen 


machen, da die umfaſſende Bewegung der 


Deutſchen die Ruſſen zwang, die Stadt zu 


räumen und deutſche Kavallerie bereits die 


Bahnlinie Molodetſchno — Bo» 
lotat beſetzt hat. Es handelt ſich um 
einen ernſtlichen Mißerfolg für die 
Ruſſen, da dadurch das ruſſiſche Heer bei 
Dünaburg und das bei Wilna von⸗ 
einander getrennt wurden und letzteres ernji 
lich mit Umzingelung bedroht wird. Wenn 
die Umzingelung gelingt, muß man annehmen, 
daß der Abgang des Großfürſten die Urſache 
des Unglücks war. Er verſtand es immer, 
die Truppen rechtzeitig zurückzuziehen; man 
könne jedoch noch nicht ſagen, was die Zu⸗ 
kunft bringen werde. Feſt ſtehe nur, daß 
ein Teil der ruſſiſchen Streitkräfte in großer 
Gefahr ſchwebe und daß Petersburg von 
allen direkten Eiſenbahnverbindun⸗ 
gen mit der Hauptmacht abge⸗ 
ſchnitten ſei.“ 


Auf die imengliſchen Unterhauſe 
verſammelten Parlamentarier hat die Meldung 
von dieſem neuen glänzenden Erfolge der 
deutſchen Heere nicht gerade beruhigend gewirkt. 
Ein Telegramm aus Amſterdam berichtet 
darüber: f 

In den Wandelgängen des Londoner Parla⸗ 
ments herrſchte nach dem Falle von Wilna 
eine äußerſt peſſimiſtiſche Stim⸗ 
mung, die allerdings von Lord Kitchener 
nicht geteilt wird. Man beurteilt die Lage 
in Rußland dahin, daß nach Wilna auch nun 
Riga ſicher fallen werde. as gleiche 
Schickſal würde auch Kiew erellen. Die 
Hauptaufgabe des ruſſiſchen Heeres ſei fortan, 
bis zum Beginn des Winters den Vormarſch 
der Deutſchen nach Petersburg 


aufzuhalten. x 


Karlsruhe, 21 September. Der 
Kai ſer ſandte am Sonntagnachmittag 
an die Großherzogin Luiſe von 
Baden nach Mainau ein Telegramm, 


in welchem er ihr unter dem Ausdruck 
des tiefen Dankgefühls gegen Gott 


Bilnas als großen Sieg 


Zu den Kämpfen 
an der beſſarabiſchen Front. 
Aus Czernowitz wird gemeldet: 
An der beſſarabiſchen Front, in der Nähe 

des Dujeſtrufers, haben die Ruſſen geſtern 
(Montag) im Morgendunkel einen größeren 
Anſturm unternommen. Der Stoß wurde 
von den Ruſſen mit großer Wucht geführt, 
wurde aber mühelos von den unſrigen abge⸗ 
wieſen. An einigen Stellen kam es zu Ba- 
jonettkämpfen. Die Verluſte der Ruſſen 
ſind in dieſen Kämpfen groß. 


Die Kämpfe auf Gallipoli. 

Die „Agence Milli“ in Konſtantinopel 
meldet: 

Die Engländer, die in der erſten Zeit 
auf Gallipoli ihre Truppen vor dem Feuer der 
Unſrigen zu ſchonen ſuchten, haben in jüngſter 
Zeit eine gegenſeitige Taktik angenommen und 
wenden ein Verfahren aus alter Zeit an, indem 
ſie ihre Truppen in dichten Maſſen 
ins Feuer treiben. Unſere Offiziere konnten ſich 
dieſe Methode der Engländer nicht erklären, die 
kein anderes Ergebnis hatte, als daß ſie ihre 
eigenen Soldaten der Vernichtung preisgaben. 
Schließlich begriffen wir dieſe Strategie. 

Der engliſche Generalſtab, der ſeine Miß⸗ 
erfolge der Schwierigkeit zuſchob, die Truppen 
in den zerſtreuten Teilen auf einem unbekannten 
Gelände zu führen, änderte ſein Syſtem und führte 
die Soldaten in geſchloſſenen Maſſen. Engliſche 
Gefangene ſagen mit Entrüſtung, daß das eng⸗ 
liſche Oberkommando täglich feine Taktik geän⸗ 
dert und ſchließlich das Verfahren angenommen 
habe, das die Dezimierung der eigenen 
Truppen zur Folge habe. Um die Miß⸗ 


die Engländer in prahleriſcher 
Weiſe an, daß ſie, obwohl ſie den gewünſch⸗ 
ten Erfolg nicht erreichten, die Linie bei Ari 
Burnu in nördlicher Richtung verlängert und die 
Verbindung mit Kelleſch hergeſtellt hätten. 
Trotz dieſer Großſprechereien können die 


Engländer weder die Schwierigkeiten ihrer Lage 


noch die ungeheure Zahl ihrer Ver⸗ 
Lufte verſchleiern. Andererſeits werden fie 


binnen kurzem erfahren, daß ihnen dieſe Front⸗ 


verlängerung, der gar keine Bedeutung zu⸗ 
kommt, teuer zu ſtehen kommen wird. Unſere 
tapfern Soldaten werden auch diesmal den 
Feind auf die Hüfte zurückzuwerfen wiſſen. 
Uebrigens werden die Stürme, die ſehr bald 


einſetzen werden, die Sprache der engliſchen 


Heeresleitung ändern. 

Das Blatt „Taswir i Efkiar“ in Konſtan⸗ 
tinopel erfährt aus Saloniki, daß zwi⸗ 
ſchen den Generalen Hamilton und Sar⸗ 
rail, dem engliſchen und franzöſiſchen Befehls⸗ 
haber der Armee an den Dardanellen, ern fie 
Meinungsverſchiedenheiten ausge⸗ 
brochen ſeien. | 


Die überlegene deutſche Technik 
und Strategie. 


Der Mailänder „Avanti“, das italieniſche 
Sozialiſtenblatt, führt in einem Leitartikel aus, 
daß die militäriſche Vorbereitung Deutſch⸗ 
lands und ſeine Siege über Rußland darauf 
beruhten, daß Deutſchland moderner 
und demokratiſcher regiert werde als 
Rußland. Obwohl Rußland von den demo⸗ 


kratiſchen ſranzöſiſchen Bankiers finanziert wor⸗ 


den ſei, habe es die ihm von der geſamten 
Demokratie übertragene Aufgabe nicht löſen 
können. In ihren Sopbiflereien habe die Demos 


erfolge der letzten Tage zu verdecken, kündigten 
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kratie gehofft. daß die „barbariſchen“ Horden befohlen worden. 


Es 


FE 8 . 1 == = te 
die Männer eines noch 


Deutſchlands durch tel b 
unleriocht werden würden, 


barbariſcheren Laudes 


aber die deutſche Technik und Strategie haben 


die brutale Macht der Zahl überwunden. 


Die erregte Stimmung 
in Rußland. 
Aus Kopenhagen liegt eine Reihe von 
Meldungen 9975 die ein bezeichnendes Licht auf 


— 
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in allen Kreiſen des ruſſiſchen Volkes werfen, 
iè t . ee i E — i 2 ja EN 
die nach der Auflöſung der Tuma Platz ge 
griffen Bat. Wir geben diefe Meldungen nad 
ſtehend wieder; es heißt darin: 
Einige ruſſiſche Miniſter, vor allem der 
5 BEN 81 m~r . Fra ir w 3 8 
Innenminiſter Fürſt Schtſcherbatow, weigern 
ſich in der Regierung zu bleiben, wenn Gore⸗ 
mykin nicht zurücktrete. 


programms durchzuführen, um dadurch den 
Schein der Reformen von oben zu 
wahren und das Anſehen der Regierung zu 
ſtärken. Die radikale Partei beabſich⸗ 
tigt, die unter der Präſidentſchaft Goremykins 
von den Miniſtern Suchomlinow, Maklakow 


benden Verurteilungen und Fäl⸗ 
ſchungen, die in den geheimen Beratungen 
der Duma ausführlich zur Sprache kamen, in 
einem Aufruf an das Volk bekannt⸗ 
zugeben. N | 
Die Dumamitglieder haben ihre Ab- 
ſicht, ihre Mandate in den Kriegsausſchüſſen 
niederzulegen, nicht aufgegeben. In den Pri⸗ 
valwohnungen der Parteiführer und liberaler 
Reichsratsmitglieder finden ununterbrochen 
eratungen ſtatt. Der Dumablock 
lehnt alle Verhandlungen mit der jetzigen Re⸗ 
gierung ab und erſucht auch den Dumapräſiden⸗ 
ten Rodſianko dasſelbe zu tun. 
Die maſſenhaften Verhaftungen 
von Arbeitern in beiden Hauptſtädten, 
wie in der Provinz nehmen dem Konflikte fa ft 
jede Möglichkeit einer friedlichen 
Löſung. Die ſozialdemobratiſchen Abgeordneien 
haben die Regierung verſtändigt, daß falls die 
verhafteten Arbeiter nicht bald freigegeben wer⸗ 
den und der reaktionäre Kryſchanowſki 
zum Innenminiſter ernannt werden ſolle, 
alle mit der Herſtellung von Mu⸗ 
nition beſchäftigten Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand treten werden. ö ä 
Die Verhaftungen ſtehen vermutlich mik Vor⸗ 
gängen im Zuſammenhange, deren die „Rjetſch“ 
Erwähnung tut. Nach dieſem Blatte wurden 
in der Vorwoche große Arbeiterver⸗ 
ſammlungen abgehallen, in denen die Bil⸗ 
dung einer großen-Arbeiterorgauiſation der Bes 
rufsverbände und Fachvereine beraten wurde. 
Die Polizei ſchritt ein. Aber trotz der polizei⸗ 
lichen Aufforderungen, die Verſammlungen zu 
ſchließen, wurden dieſelben fortgeſetzt. Die Er⸗ 
regung im ganzen Lande ſoll gewaltig 
fein. In zahlreichen Städten wurde den Stadi- 
verwaltungen verboten, die bereits gefaßten Ent⸗ 
ſchließungen, in denen eine Aenderung des 
Regierungsſyſtems gefordert wird, nach 
Petersburg zu drahten. l 
„Berlingske Tidende” in Kopenhagen 
meldet aus Petersburg, daß Magiſtrat 
und Semſtwo von Moskau einſtimmig in 
einer außerordentlichen Sitzung den Beſchluß 
faßten, daß es in dem gegenwärtigen Augenblick 
hauptſächlich auf die lebereinſtimmung 
der Regierung mit den geſetzge⸗ 
benden Körperſchaften ankomme. Die 
Regierung müſſe das Vertrauen des Volkes ge⸗ 
nießen (d. h. das Miniſterium Goremykin müſſe 
durch eine „Regierung des Volksvertrauens“ 
erjebt werden. — D. Red.) Die Unter: 
brechung der Dumaſitzungen müſſe ſo kurz 
wie möglich dauern. Das Volk dürfe nicht die 
nationale Arbeit verlaſſen, die jetzt wichtiger als 


je ſei. Dieſe vom erſten Bürgermeiſter unter⸗ 


zeichnete Magiſtratsentſchließung wurde an allen 
Straßenecken angeſchlagen. : | 


Ein Kronrat beim Zaren. 
Für den 23. September iff im* Haupt⸗ 


quartier des Zaren ein Kronrat angeſetzt. 
Uns geht darüber aus Stockholm folgende 


telegraphiſche Mitteilung zu: 


Zu dem am 23. September angeſetzten 
Kronrat ſind außer den Miniſtern Mitglieder 
des Reichs⸗ und Kriegsrats, den Armeechefs auch 
Perſönlichkeiten geladen, die das beſondere 
Vertrauen des Zaren genießen. Dem 
Kronrat wird in Petersburg große Beden: 
tung zugemeſſen. Man erwartet von ihm neue 
Verfügungen und im unmittelbaren Anſchluß 
daran eine andere Zuſammenſetzung 
des Miniſteriums, ſowie Feſtlegung eines 
inneren Kurſes, der dem Miniſterium einen 
gemäßigteren Anſtrich geben ſolle. 

Nach gukinformierter Quelle werden auch 
Fragen der äußeren Politik behandelt, 
welche ſich aus der militäriſchen Lage ergeben. 
Eine große Zahl von Würdenträgern iſt bereits 
zu Einzelaudienzen | 


ch N Tas 5E 2171 . 
nach Smolensk zum 


die Stimmung und auf eine gewilſe Verwirrung 


Goremykin hat die 
Abſicht, einige weſentliche Punkte des Block⸗ 


und Schtſcheglowitow begangenen haarſträu⸗ 


* 


der „Nowoje Wremja” verid 


| 
| 


Vase: zà 
amt! 


* = 
politiſche Schriftfietler 


ſamen Titel: „Wir müſſen ſeegen“, gegeben. i 
Als vor einigen Wochen, aus 


[Kopenhagen gemeldet, ein kritiſcher Lefer 


in Anbetracht der ruſſiſchen Notlage 
Menſchilow vorſchlug, feinen Artikeln eine ame 
dere Ueberſchrift zu geben. die 


erwiderte Menſchikow, erſt wenn jede Ausſicht 
werde er bereit ſein, 


auf Sieg geſchwunden fei, i 
die Artikel anders zu überſchreiben. Bezeichnen⸗ 
derweiſe ift feit einer Woche die bekannte 


„ 


t, er ?* 12 m 2 1 S 
zeiigemäßer ſei, 


Ueberſchrift: „Wir müſſen ſiegen“, aus 
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Anden. 


Die japaniſchen Munitions⸗ 
lieferungen. 

Der Berichterſtatter des 
Petersburg meldet: 
S japaniſche 


„Temps“ f 
Der e 
hat beſchloſſen, 1200 Fabriken mit etwa 100 000 
Arbeitern zur Ausführung der Beſtellungen von 
Kriegs material für Rußland zu 
verwenden. Die japaniſche Regierung prüft 
außerdem den Plan der Errichtung einer neuen 
Gewehrfabrik, die gleichfalls der Deckung des 
ruſſiſchen Bedarſes dienen fol. 


Eutlaſſung öſterreichiſcher Kriegs⸗ 
gefangener. 
Der „Temps“ meldet aus Niſch: 


mo~ 


as 


ſerbiſchen Regierung mitgeteilt, fie halte alle 


ſerbiſcher Nationalität, die in den 
letzten Kämpfen gefangen worden ſind, zur Ver⸗ 
fügung Serbiens. Etwa 200 gefangene öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Soldaten, die vor dem Kriege 
als Lehrer in den Schulen Bosniens und der 
Herzegowina beſchäftigt waren, ſind bereits nach 
Serbien geſandt worden, mo fe den Schulen 
in Neu⸗Serbien zugeteilt worden ſind. 


$ odad ur 
Die Offenſi 
Zu dem Beginn einer neuen deutſchen 
Offenſive gegen Serbien heißt es im „Tage⸗ 
blatt“: l E = 
Die erſten deutſchen Schüſſe am Donauufer 
ſeien eine laute Kundgebung für die 
Ententemächte, die nicht überhört werden 
können und ein Gruß an das tapfere tärkiſche 
Heer und Volk. Die „Germama“ bezeichnet 
die deutſche Offenſive in Serbien als einen 
neuen Abſchnitt in der Enkwicktung des 
Krieges. In der „Voſſiſchen Zeitung“ wird 
angeführt, daß die jezt begonnene Offenſive 
durch die Notwendigkeit begrürdet ſei, eine 
engere Verbindung zwiſchen den Zentral⸗ 
mächten und der Türkei herzuſteilen. 
Aus Athen wird gemeldet, daß ſich dort 
eine große Aufregung der ganzen 
öffentlichen Meinung bemächtigt, weil 
die Aktion der Deutſchen und Oeſterreicher 
gegen Serbien als unmiltelbar bevorſtehend be⸗ 
zeichnet wird. : | | 
Es werde ſich jetzt zeigen, wieweit ſich 
Venizelos mit der Entente eingelaſſen hat. Wie 
feſtgeſtellt iſt, beſteht an Venizelos entenke⸗ 
freundlicher Politik hier kein Zweifel mehr. Die 
Oppoſitionskreiſe, die ſtändig an 
Boden gewinnen, ſind der Anſicht, daß der 
Gegenſatz zwiſchen dem König und 
Venizelos wieder hergeſtellt ſei und geben 
dieſer Anſicht durch ihre Preſſe Ausdruck. 
Venizelos Politik dürfte wahrſcheinlich einen 
Kabinettswechſel herbeiführen. 
Eine aus Dedeagatſch eintreffende 
Nachricht beſchäftigt ſich auch mit der Politik 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten. Es heißt 
arin: = 
Vor kurzem veröffentlichte der „Petit 
Pariſien“, deſſen Athener Vertreter Beamter im 
griechiſchen Miniſterium des Innern ift, eine 
„wonach 
er bald zu ſeiner 


Unterredung mit Venizelos 
dieſer geſagt habe, daß 
fräheren Politik ſich zurückfinden werde und 
feſtes Vertrauen zum Endſiege der 
Alliierten bekundete. Da m Oppoſitions⸗ 
kreiſen diefe Aeußer ung als ein Anzeichen des 
beadfichtigten Bruches der von Venizelos dem 
König gegebenen Verſprechungen über die 
Haltung der Neutralität ausgelegt wurde, ließ 
Venizelos den Zeitungen durch das Preſſe⸗ 
bureau ein Dementi zugehen, 
klärung, daß er ſeit ſeinem Amtsantritt keinem 
einheimiſchen oder ausländiſchen Preſſevertreter 
ein Interview gewährt habe. 
er aber offenbar infolge des Drucks 
Ententevertretersdieſes Dementi wider⸗ 
rufen, ſodaß feine Aeußerungen 
tatſächlich beſtehen bleiben. 
hatte bereits ein Teil der Zeitungen das erſte 
Dementi gedruckt. Dieſer Vorfall iſt be⸗ 
zeichnend für die unklare Politik 
des griechiſchen Premiers, deſſen Preſſe in der 
letzten Zeit wieder heftige Angriffe gegen die 


Zentralmächte richtete. 


Wien liegt über die Offenſive gegen Serbien 
h Darnach ſchreibt die Buka⸗ 


eine Meldung vor. 
reſter Zetung „Moldawa“, fe könne verjichern, 


daß die Regierung der Anſicht ſei, daß 
ein Angriff Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 


— 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Soldaten 


ve gegen Serbien. 


Kriegs miniſter 


Die ruſſiſche Regierung hat der 


mit der Er⸗ 


Kurz darauf ließ 
emes 


Inzwiſchen 


Auch aus Rumänien und zwar über 


wird 


Aaufforderung hin die ruf 


FC 
gegen Serbien eine bewaffnete G 
mäniens nicht nach ſich ziehen müſſe. Rumänien 
würde in dieſem Falle dieſelbe Haltung 
einnehmen wie bisher. 
Nach dem „Az Eit” 


in. Bukareſt eingetroffen. Der Geſandte, 
der als früherer langjähriger Geſandter in 
Bukareſt über große Verbindungen verfügt, 
ſolle die Aufgabe haben, die Haltung Ru 
mäniens zu Serbien aufzuklären. 


Die Bahnverbindung zwiſchen a 


Rumänien und Oeſterreich. 
Nach einer B ukareſter Meldung der 
„Deutſchen Tageszeitung“ ift die Bahnver⸗ 
bindung. zwiſchen Rumänien und 
Oieſterreich⸗Ungarn am 15. September 
wieder hergeſtellt worden. 
Sofia bemerkt dazu: | z 
Das Prinzip der Grenzſperre für Einfuhr⸗ 
güter aus den Zentralſtaaten nach Rumänien 
ird zwar auſrechterhalten, wurde aber in 
Einzelfällen mehrfach durchbrochen. Andererſeits 
hat ſich Rumänien dazu bequemt, das im 


vorigen Jahr durch die Zentralmächte ange⸗ 


kaufte Getreide endgültig abzutransportieren und 
für den Durchgangsverkehr zwiſchen den Zentral⸗ 
ſtaaten, Bulgarien, Griechenland und der Türkei 
Erleichterungen eintreten zu laſſen. = 
Weilegung des vuffifch-eumänifchen 
23 0iſchenfalls. e 


„Dem „Az Eſt“ in Budapeſt wird aus 
Bukareſt gemeldet, das Petersbu rger 


Kabinett habe dem rumäniſchen. Miniſter 
des Aeußern mitgeteilt, daß auf die rumäniſche 
| jo ing e ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe aus den rumäniſchen Gewäſſern zu⸗ 
krückberufen, rumäniſche Schiffe nicht mehr 
angehalten werden und auch 
Crajowa“ freigegeben wird. 


Italiens „unerſchütterliches 
e Vertrauen“. 
a: Meldung der „Agenzia Stefan)“. 


Das Nationalfeſt ift in ganz Statin | 


in feierlichſter Weiſe begangen worden. Die 
Städte hatten alle geflaggt. Der Bürger⸗ 
meiſter und Vereine veröffentlichten Kund⸗ 

gebungen, in denen der 20. September wieder 
ins Gedächtnis zurückgerufen wird. Sie drücken 

unerſchltterliches Vertrauen in 
den Sieg der italieniſchen Armeen 

aus. Sie ſchickten an den König, Cadorna 
ſowie an den Bürgermeiſter von Rom Tele⸗ 
gramme. Die Zeitungen heben hervor, daß der 
Jahrestag niemals in einem feierlicheren Zeit⸗ 
abſchnitt gefallen ſei. Sie betonen, 5 der 
Wille Italiens und des Vierverbandes d 

gehe, in dem Ringen 
durchzuhalten. a 

Der Bürgermeiſter von Rom 
telegraphierte dem König und brachte den 
Gruß Roms dem Soldatenkönige dar, der den 
Degen des erhabenen Großvaters wieder in 
die Hand genommen habe, um die höchſten 
nationalen Abſichten zu verwirklichen. Der 
König antwortete von der Front: Der 
Gruß Roms an dieſem denkwürdigen Tage iſt 
mir beſonders teuer. Ich antworte auf dieſen 
Gruß jener Erde, wo immer die Erinnerung 
an den Ruhm Roms herrſcht und wo die 
militärifchen, und bürgerlichen Tugenden den 


bis zum endgültigen Siege 


Unſrigen das Vertrauen beſtätigen, das wir in 3 B rund un 
den 2 v V der Werbetätig⸗ die neo 
kei 


den Triumpf un 
Wünſche jesen Viktor Emanuel. 


Rat. 


Laſſet in dieſer ſtolzen Zeit 
Dinge, die ſerne noch und weit, ; 
Laſſet der Wünſche nichtigen Streit! a 
Schweigend wollen wir tragen und wagen. 


Aber eines wollen wir fragen: 

Wenn es anders N wäre, | 
Was wäre geſcheh'n? . 
Ware nicht 991 mit dem deutſchen Heere, 
Was dann würden wir ſchaudernd ſeh'n , 
Da bliebe kein Stein auf dem andern ſteh'n, 
Und wenn ſie das herrliche Land durchzogen, 
Das fie geplündert und ausgeſogen — 
Meint ihr, dann würden fie gütig geh'n? 


Aach, fie hätten nicht viel geplaudert, 
Nicht lange beraten, nicht gezaudert, 
glätten zerſtückelt den deutſchen Gau, 
Hätten zerſchmettert des Reiches Bau, 
. Hätten wie fen oe nn 
Blutig gebiſſen ſich um die 2 . 
Hätten ins bead und Leute genommen. 
a3 wäre geſcheh'n! 1 
Und das fol uns vor Augen ſteh n. 
Denn, bräche man ihnen die Zähne nicht aus, 
Würden ſie lauern um unfer Haus — 
Leid, heut abgewendet, kann kommen. 


Nein, wir wollen nicht fragen, nicht ſorgen. 

Eins iſt Not dem Vaterland: x 
Nach dem Siege die ſtarke Hand, 5 
Die da baut und wehrt für morgen. 
Weisheit gebe der Himmel der Macht, 
Klugheit und Härte zur Geiſterſchlacht, 7 
TDaß noch Kindeskinder geborgen. 
Daß kein Opfer umſonſt gebracht, 55 
Daß die Ernte geſegnet fei! 55 


2 Manen Bismarcks, ſtehet uns bei! 5 = 


, Nach dem „Az Et“ iſt der ſerbiſche 
Geſandte in Rom in beſonderer Mien | 


Der Streit um die engliſche 


die beſchlagnahmte 


inmiſchung Ru⸗ 


‚Rus 


Eine Nachricht aus 


— — —————— —Ef—6—Eͤ — 


ſolidariſch mit der vom Abgeordneten Thomas 


Dienſtpflicht auferlegen müſſe, wenn 
aus den Ziffern hervorgehe, daß dieſer Zwang 
zum Schutze Europas gegen den Sieg des mili⸗ 
täriſchen Deſpotismus nötig ſei. Niemand werde 
ſich, ſoweit er ſehen könne, dieſem Zwange 
widerſetzen, und wenn es einen ſolchen Mann 
gäbe, würden die arbeitenden Klaſſen ihn nicht 
unterſtützen. Nur wenn England alle feine 
Kräfte anſpanne, könne es ſiegen. Í 

ahina jo d 
Chronicle“ hält eine Kabinettskriſis in- 
folge der Unſtimmigkeiten über die Dienſtpflicht 


In Worten iſt Italien trotz aller ſchweren 
Niederlagen und blutigen Verluſte noch immer 
unerſchüttert. Ob die wahr e Stimmung 

des Volkes dieſen Worten entſpricht? — 


Wehrpflicht. 
Meldung des Reuterſchen Bureaus) 


ſagte in einer Rede in Deptford, er glaube, 
daß Lord Kitchener auch zukünftig genug 
Rekruten bekommen werde, wie er ſie bisher 
bekommen habe. Man folle dem Lande jeden⸗ 
falls ausreichende Gelegenheit geben zu bewei⸗ 
ſen, daß das Freiwilligen⸗Syſtem 
kein Fehlſchlag geweſen je. 

Das Mitglied der Arbeiterpartei Th orne 
ſagte in einer Rede in Leiceſter, wenn es un⸗ 
möglich ſei, mit dem Freiwilligen⸗Syſtem genug 
Leute zu bekommen, ſo werde man zu anderen 
Mitteln greifen. Auch der Arbeiterparteiler 
Hodge der in einer ſozialiſtiſchen Verſamm⸗ 
lung in Paris ſprach, ſagte, wenn die Dienſt⸗ 
pflicht die einzige Möglichkeit ſei, die Deutſchen 
zu ſchlagen, ſo würde die Arbeiterpartei 
für die Dienſtpflicht ſtimmen. Die große 
Maſſe des Volkes in England ſei davon. 
überzeugt, daß der Krieg bis zur endgül⸗ 
tigen Entſcheidung durchgekämpft werden 
müſſe, ſchon den Deutſchen ſelbſt zuliebe, 
die keine freie Nation ſeien. Die Uns 
ter handlungen zwiſchen Lloyd 
George und den Gewerkſchaf⸗ 
ten würden zur Folge haben, daß jeder 
Mann in England, der jetzt noch nicht ausge⸗ 
bildet fei, im Frühjahr bewafſnet und aus⸗ 
gerüſtet ſein werde und daß dann ein gewaltiger 
Vorrct an Munition für den ſchließlichen Ber 
nichtungsſchlag bereitſtehen würde. 

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ mitteilt, 
erklärte ſich nach einer Londoner Meldung des 
„Corriere della Sera“ der ausführende Ausſchuß 
desengliſchen Eiſenbahnerbundes 


in ſeiner Unterhausrede abgegebenen Erklärung, 
daß ſofort die Arbeit einzuſtellen 
ſei, falls die Wehrpflicht eingeführt werde. | 
Nach einer weiteren Meldung aus London 
hat Lloyd George eine Erklärung 
veröffentlicht, in der es heißt, die Regierung 
ſehe vollſtändig ein, daß man dem Lande die 


* 


Ein parlamentariſcher Mitarbeiter des „Daily 


für möglich, meint aber, daß höchſtens 
zwei oder drei Miniſter ausſcheiden würden. 


Nur wenige Kabineitsmitglieder wollten die Dienſt⸗ 


pflicht durchſetzen und noch vor Ende der Parlas 
mentsperiode Neuwahlen ausſchreiben. Urfprüngs | 
lich ging die Abſicht der Regierung dahin, die 


im Januar ablaufende Parlamentsperiode um 


ein Jahr oder bis zur Beendigung des Krieges 
zu verlängern, aber nach Anſicht hervorragender 
Parlamentsmitglieder feien jo viele Bera |. 
änderungen eingetreten, daß dies wenig Südweſtfront. 


Litan 


ratſam ſei. e . 
Das Blatt unterſucht dann den Grund! 


Er linge. 


— — 


Eine plaſtiſche Schilderung des Utauiſchen 


Bodens, über deſſen vom Krieg aufgewühlte 


Fluren der Strom der Flüchtlinge ins Innere 


gegeben: . e 


Zu den Füßen der Kreuze, die überall auf 
den Wegen und Hügeln in Litauen ſtehen, ſind 


jetzt häufig Betende zu ſehen, meiſtens ganze 


Familien; ein Greis, eine Frau und Kinder, 
und nicht weit davon ſteht eine Fuhre, bepackt 
mit allem Hausrat und eine Kuh, die an den 
Wagen gebunden iſt. Es liegt viel Kummer in 
den Geſichtern der Leute, die von den heimat⸗ 
lichen Kreuzen Abſchied nehmen, an denen ganze 
Generationen gekniet haben. Die Flüchtlinge 


fragen: „Was meinen Eure Gnaden, wird 
der Deutſche kommen oder nicht?“ 


Und dieſe Frage iſt ſo ſchwer zu beantworten, 


daß in der Sanitätskolonne ſelbſt Ungewißheit 


herrſcht, ob fie fortziehen oder bleiben fol 
Seit dem 20. Juli hat niemand im Stabe 
hier eine Zeitung zu Geſichte bekommen, bis ich, 


eine lebende Zeitung, allerlei erzählte, was ich 
als Oberkommandierender meiner Vorhut geſehen 


hatte. Sowie ich abends Breſt verließ, tauchte 


gelangte. Von der Station bis zu dem kleinen 


ein deutſcher Flieger auf. Er wurde ſtark be⸗ 


ſchoſſen, begann zu ſinken, planierte dann aber 
jo. zeſchickt, daß der beſchädigte Apparat ich 


ſ wieder aufrichtele und in die Höhe ſtieg. Was 


ſein weiteres Schickſal war, weiß ich nicht, da 
ich nach kurzer Zeit in die Nähe meiner Vorhut 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 22. September 19138. 
die fi, 


Das Mitglied der Arbeiterpartei Th o mas 


erhofft wird. 


Iſweſtija“, eine in Deutſchland für die 


neralquartiermeiſters beim Oberſtkommandieren⸗ 


unſeren Kriegs 


t und gibt als Gründe i hierfür u. a. die 
en, der Pfad der Flücht⸗ 


Städtchen fahren?“ 
und 


f 


Einſtellung der Pr 0 p aganda an, | 
jetzt mit aller Kraft für die Anwerbung von 
Munitionsarbeitern ins Zeug lege, 


weiter die Einbringung der Ernte und ſchließ⸗ 


lich die verſchiedenen Bemühungen, das. Frei- 


daß die Möglichkeit eines zweckmäßigen Aus⸗ 
baues des Freiwilligenſyſtems nicht von der 
Hand zu weiſen ſei und daß die Eintra⸗ 
gungen in das Nationalregiſter eine 
reiche Ernte an Rekruten ergeben würde. | 


aus New⸗ York: 


Amerikaniſche Blätter ſchreiben, die Frage, 
| 2 chen Schwie⸗ 


ob die deutſch⸗amerikaniſ 
rigkeiten beſeitigt werden würden, hänge 


einzig und allein davon ab, ob Graf Bernſtorff 


imſtande ſein werde, der deutſchen Regierung 


die Lage vollkommen klar zu machen. Auch die 


Aufnahme der Berichte des Botſchafters in 
Berlin ſei mitbeſtimmend hierfür. „Evening 
Poft” findet, daß die Regierung der Vereinigten 


Staaten dem Grafen Bernſtorff in elfter Stunde 


bemerkenswertes Vertrauen entgegengebracht 
habe. — „New Pork Tribune“ ſchreibt, 


die deutſche Regierung ſcheine jetzt einzuſehen, 


daß das amerikaniſche Volk die Richtung der 
amerikaniſchen Politik vorſchreibe; der deutſchen 
Regierung biete ſich gute Gelegenheit, ſich nach 


dem neuen Stande der Angelegenheit zu richten. 


Nach einer Meldung desſelben „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ beſprechen die amerika⸗ 
niſchen Blätter den Widerſtand, auf den der 
Abſchluß der engliſch⸗ franzöſiſchen 

Anleihe überall im Lande ſtößt. Sie er⸗ 
warten, daß, wenn die Anleihe ſchließlich doch 
untergebracht würde, dies unter un günſti⸗ 
geren Bedingungen. gejchehen werde, als 
von der engliſch⸗franzöſiſchen Finanzkommiſſion 


Senator Lewis aus Illinois hat beim 
Staatsſekretär der Finanzen in aller Form 
gegen die Anleihe proteſtiert, da ſie 
den geſunden wirtſchaftlichen Zuſtand in den 
Vereinigten Staaten bedrohe. ee 

Der Chef der Oeffentlichen Arbeiten in New 
Yerſey MeCarter hat ſich in einer allgemeinen 
Verſammlung der Ediſon⸗Co. gegen 1 


iad 


Munitionsausfuhr ausgefprochen. Auch 
auf die Anleihe ſollten die Vereinigten Staaten 
ſich nicht einlaſſen. En 


Jutereſſante Dokumente. 


Unter dieſem Titel bringen die „Rußkija; 


ruſſiſchen Kriegsgefangenen erſcheinende Zeitung, 
in der Nr. 52 vom 15. September 1915 einige 


bemerkenswerte ruſſiſche „Zenſurbefehle“, 
die in Ueberſetzung folgendermaßen lauten: 


1. 5 
Geheim. 
41. Sm 


5 Kopie. ernst Bee $ 
An den Befehlshaber der 
fanteriediviſion. 


24. Dezember 1914. Nr. 995. 
Kopie der geheimen Korreſpondenz des Ge⸗ 


den vom 8. Dezember 1914 unter Nr. 1033 
mit dem Chef 


In der letzten 


Zeit beginnen Briefe von 
Kriegsgefangenen einzutreffen, 
in Gefangenſchaft bei den mit uns krieg⸗ 
führen 


n Staaten befinden. In einigen dieſer 
Lagerplatz führte drei Werſt lang eine ſtaubige 
Landſtraße. Ein kleiner Mann kam in einem 
Wägelchen gefahren. „Darf ich den Herrn zum 
Ich ſetzte mich zu ihm, 
ſeine Stute führte uns munter weiter. 
Bald fragte mich der kleine Mann, der ſich als 
Geiſtlicher entpuppte: „Würden Sie mir raten 
hier zu bleiben oder zu flüchten? Meine Kirche 
möchte ich nicht gern im Stich laſſen, aber den 
Flüchtlingen kann ich vielleicht doch nützlich ſein, 
wenn ich ſie begleite.“ Er mußte auf eigene 
Gefahr einen Entſchluß faſſen, der ihm vielleicht 


dadurch erleichtert wurde, daß auf dem ganzen 


Wege kaum etwas Eßbares mehr aufzu⸗ 
treiben war. 2 u Bi 

Allmählich gelangten wir in die „Puſchtſcha“, 
das berühmte Dickicht des Grodnoer Gebietes, 
das eine ganz beſondere Welt für ſich darſtellt. 


Da ſind keine Lichtungen, keine Büſche — zu 


beiden Seiten ragen giganiifche Wände von 
Eichen, Birken und Tannen empor. Letztere 
ſind vorherrſchend, und ihre ſchönen Zweige 


bilden den Hintergrund der „Puſchtſcha“. Endlich 


konnte ich den Wagen mit einem Automobil 
vertauſchen. Die grünen Wände verloren den 
wilden Eindruck voͤn früher. Man unterſcheidet 
die „wilde“ und die „zivilifierte" Puſchtſcha, in 
der ſelbſt die wilden Tiere regiſtriert ſind. 
Man weiß z. B., daß in dem Walde 655 
Auerochſen vorhanden ſind, 10 000 Stiere, 3000 
Wildziegen und etwa 5000 Elentiere, außerdem 


ungefähr 500 Auerhähne. Es ſcheint anfangs 


p 


merkwürdig, daß dieje Zahlen feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnten, aber die Wildnis iſt ſyſtematiſch 


geordnet, und ihre Ausdehnung von jaft- 


100 000 Deſſjätin in kleineren Parzellen abge⸗ 


grenzt. Die Tiere haben ſomit gar keinen 


Ausweg, wenn ſie an die Grenze gelangen. | 


willigenſyſtem zu ändern. Das Blatt meint, 


Die engliſch⸗franzöſiſche Anleihe. d 


des Stabes der Armee der 
Poſen die Konſekration 


g Dalbor und 


Themitorium und 


die wil 


* 


Briefe wird außer den Nachrichten über Auf⸗ 
‚ enthalisort und Befinden des Abſenders“ das 
Leben in der Gefangenſchaft in ſehr ginti: 
gem Lichte geſchildert, weshalb die Verbrei⸗ 
tung ſolcher Nachrichten unter den Truppen 
und unter den Dienſtpflichtigen une rwünſch t 
H᷑ᷣ !!!! 8 
Unter Verweis auf dieſe nach Befehl des 
Chefs des Stabes beim Oberſtkommandierenden 
gemachten Angaben bitte ich, die nachgeordneten 
Zenſurſtellen anzuweiſen, ſolche Briefe unſerer 
Kriegsgefangenen, die Mitteilungen enthalten, 


te auf andere eine verführeriſche Wir⸗ 
kung ausüben können, zu konfiszier en 
und nicht auszuhändigen, die Namen der 
Abſender aber mit allen offiziellen Angaben 
(Vor⸗ und Vatersname, Truppenteil, dem er an 
gehörte) an eine beſondere Abteilung des Gene⸗ 
ralſtabs zu übermitteln zwecks Sammlung von 
Zeugniſſen über die Verluſte der Front⸗ 
armeen zur Mitteilung an die Angehörigen. 
Unterſchriftlich vollzogen. | 
Für die Richtigkeit: Regimentsadjutant des 
164. Sabakalskiſchen Infanterieregiments 

| Stabskapitän (Name unleſerlich). 
Befehl des Kommandeurs des 164. Regiments. 

Die Kompagnieführer haben alle Briefe 
aus dem Ausland zu öffnen und zu 
leſen, die von Juden und Tataren zu 


vernichten. 

T ** * Oberſt Kolog. 
Für die Richtigkeit: Regimentsadjutant 

5 | Stabskapitän (Name unleſerlich). 

28. Dezember 1914 Nr. 8605. | 

An den Kommandeur der 14. Kompagnie. 

Kopie. | Geheim. 

Stab des XII. Armeekorps. l 

An den Befehlshaber der 12. In⸗ 

fanterie Diviſion. 

12. Juni, unter Nr. 181. CRON 
Der Oberſtkommandierende befiehlt, von den 
eingehenden Briefen alle verſchloſſe⸗ 
nen anzuhalten, insbeſondere die aus dem 
Ausland, da ſie Nachrichten darüber bringen, 
daß es den Soldaten in der Gefan⸗ 

genſchaft gut geht. TE 

Solche Zeugniſſe dienen dazu, unfere 

Soldaten zu verführen. Es wird 
daher befohlen, alle ſolche Briefe unter ſtrengſter 
Geheimhaltung dem Unterleutnant des Divi⸗ 
ſionsſtabs Ismailow einzuhändigen. Be 
Nach telegraphiſchem Befehl des Stabs der 5 


Für die Richtigkeit: Regimentsadjutant des 
46. Dnjeprowſkiſchen Infanterie Regiments 
RFNapitän (Name unleſerlich). 


Deulſches i 


Die Konſekration des Erzbiſchofs 


Dr. Dalbor. 
Celegraphiſcher Bericht) 


„Geſtern vormittag fand im Dom z u 
| ion und Einführung des 
Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen Dr. Edmund 
des zum Titularbiſchof von 
Weihbiſchof von Poſen ers 


AACE 


a u Pie Gepffogenfeit der Bauern, 
1 tere in der Puſchtſcha von 
Belowje zu füttern. Das aita u r. 
ſtimmten Tagen und zu beftimmten Stunden 
und an beſtimmten Fütterungsplätzen. Dann 
werden die Tiere gezählt. Die Auerhähne wer⸗ 
den im Frühjahr während der Balze gezählt. 
Die Tiere gewöhnen fih durch die Fütterung fo”: 
ſehr an die Menſchen, daß ſie ſie nicht mehr 
fürchten. „ 
1 Als ich an der Eiſenbahnlinie vorbeikam, 
ſagte man mir, daß ganz in der Nähe eine 
Herde von Auerochſen ſich befände. Ich 
ging heran und ſah, wie ſie gleichſam gedanken⸗ 
voll hinter den Tannen ſtanden und zu über⸗ 
legen ſchienen, ob ſie vorwärts laufen oder in 

den Wald zurückkehren ſollten. Man konnte 
treffſicher nach ihnen ſchießen. Außer den Orts⸗ 
bewohnern kommen im Frieden nur Touriſten, 
und zwar recht viele, nach der Puſchtſcha von 
Bjelowjez. EM 
Einſt gehörte das Dickicht der polniſchen 

Krone, und ein Teil heißt heute noch „Das 

königliche Gehölz.“ Ein anderer Teil führt den 
Namen „Schloßfreiheit“, dort ſtand einſt das 

Schloß von Stephan Bathory. Jetzt find nicht 

einmal Trümmer mehr davon vorhanden. Aber 


Denkmäler ſind in dem Dickicht anzutreffen, und 


zwar in dem Jagdgebiet des Königs Auguft- 
von Sachſen und dann ein Obelisk für Kaifer- 
Alexander II. 
In den letzten Jahren iſt die Puſchtſcha 
häufig ein Ausflugsziel für Schüler und für“ 
Ausländer geweſen, die das Lehen der wilden 
Auerochſen beobachten wollen. Mich führte ein 
Auftrag des ruſſiſchen Städtebundes hierher, 
weil Tauſende von Flüchtlingen mit ihren Tieren 
und ihrem Hausrat einen Schutz in der Puſchtſcha 


4 


nannten Prdlaten und . Dr. Paul 
Jedzink ftat. 

Einen beſonderen Glanz erhielt die Feier 
durch die Anweſenheit eines Kardinals, des 
Erzbiſchofs Hartmann von Köln, der als 
Konſekrator, des Fürſtbiſchofs von Bertram 
aus Breslau und des Biſchofs Kloske 
aus Gneſ en, die als Aſſiſtenten erſchienen 
waren. In einer Loge der linken Seite hatten 
der Oberpräſident v on Eiſenhart⸗Rothe, 
ſowie der ſtellvertretende Kommandierende Ge⸗ 
neral mit Gefolge und die Spitzen der Behörden 
Platz genommen. Die gegenüber liegende Loge 
hielten die Familien angehörigen der 
beiden Biſchöfe beſetzt. In den übrigen Logen 
waren die Abordnungen der Vereine vertreten. 
Im Presbyterium faken die eee 
und die Geiſtlichkeit. 


Zunächſt wurden die päpſtliche n Er⸗ 


nennungsſchreiben verleſen, worauf die 
Eidesleiſtung und das ſogenannte Examen 
der beiden Weihekandidaten erfolgte. Hierauf 
begann die heilige Meſſe, die von dem 
Konſekrator und von den zu Weihenden gleich⸗ 
319 5 zelebriert wurde. Dem Konſekrator aſſiſtierte 

3 Presbyter der Domherr und Generalvikar 
B eimann, fowie die Domherren Beyer 
und Paſch. Den Höhepunkt der Feier bildete 


dor 


die Sulbung Weihekaudibaten. ni 


Nach der Segnung von Hirtenſtab und Ring 
opferten die Geweihten vor dem Konſekrator 
zwei brennende Kerzen, zwei Brote und zwei 
Gefäße mi Wein. Am Schluß der Meſſe er⸗ 
folgte die Weihe der Mitren. Die feierliche 
Handlung wurde mit dem 2 Ambroſianiſchen Lob⸗ 
geſang beendet. 

Während die Strophen des Tedeums den 
Dom durchklangen, beſtieg der neugeweihte Erz⸗ 
biſchof den Thron, und die Domkapitulare und 
Dekane traten heran, um im Namen der Geiſt⸗ 
lichkeit die Huldigung zu leiſten. Darauf 
geleiteten die beiden Aſſiſtenten die Neugeweihten 
durch die Kirche, um den Verſammelten zum 
erſten Male den biſchöflichen Segen zu 
ſpenden. Nach Verleſung I letzten Evange⸗ 
liums wurden die Kirchenfürſten in das 1 

biſchöfliche Palais zurückgeleitet. 

Um 1 Uhr vereinte ein Effen im Palais 
die Biſchöfe und die Mitglieder der (petoen 
A 


$ i i 9 85 


Dem Erzbiſchof von Poſen und Gneſen Dr. S 


Dalbor ift, nach einer Meldung aus B ee] 

vom Reichskanzler Dr. v. Bethmann 

Hollweg folgendes Telegramm d ic zu 
„Eure erzbiſchöfliche Gnaden bitte ich, 

der Feier des heutigen E meine alfa. 

ale 1 


Je 


Ihnen anvertrauten e dieſes Amtes 
mit dem Erfolge zu walten, den Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König, unſer aller⸗ 
gnädigſter Herr, für Staat sun Kirche von 
Ihrer Arbeit erhofft.“ " 


| Unfall des Prinzen Joachim Albrecht. 
Aus Berlin erhalten wir folgende Nachricht: 

Prinz Joachim Albrecht von Preußen, der feit 
etwa vier Wochen auf dem Kriegsſchauplatz 
weilt, erlitt durch einen Nutomobikunfall 
wie verſchiedene Blätter aus Bad Iſchl melden, 
leichte 9 


den mußte. Schwierig erwies es ſich beſonders, 
hier Brot aufzutreiben oder zu backen. Es mußte 
durch Kartoffeln erſetzt werden, die auf den 
Feldern außerhalb des Waldes wachſen. Die 
dürftige Koſt mußte auch den bemittelteren 
Flüchtlingen genügen, denn ſie hatten ja keine 
Möglichkeit, etwas zu kaufen und dagegen noch 
Monate der Wanderung vor ſich. Die finſtere 
Puſchtſcha hatte aber ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen angenommen! Unzählige Menſchen, alte 
Männer, Frauen und Kinder belebten ihre 
Einöde, und abends leuchteten brennende Scheiter⸗ 
haufen, um die die Gruppen maleriſch lagerten. 
Die ſtehende Frage lautete: „Gehen wir 
nun weiter oder zurück? Der Deutſche 
baut ſeir Schützengräben feſt und ſicher und — 
in Rußlaud hilft vielleicht die Regierung!“ 
Lange konnten die Flüchtlinge jedoch in der 
Puſchtſcha nicht bleiben, weil Regimenter dort 
erwartet wurden. i die wilden Tiere brauchten 
nicht zu fliehen. kz. 


Kleine Beiträge, 


Die Nationalhymne der Bulgaren — 
ein deutſches Volkslied. 


Seit die Bulgaren ein eigenes Staatsweſen 
haben, erfreuen ſie ſich auch einer Nationalhymne, 
all nicht nur außerordentlich populär 

en 


einander aufgeſpielt wird, 


eden bil ſondern welche auch bei 


er ian, Sturmangriffen auf die ſer⸗ 
Bien, de ; hs einige cuiae 
u zu unterſchätzende Bedeutun im 

. me een. j 


ſuchten und für ihre ve 1 wer⸗ 


Hi 


| 
| 


Dien 


iſt und bei 
eſtlichen Anläſſen oft unzählige Male hinter⸗ 


gibt, 


Wohlau iſt der Kandidat der konſervativen 


Straßenſchilder der Privatſchulen, 


und faſt nie etwas anderes als dieſe. 


Deutſche Lodzer Zeitung — 
Veränderungen in der deutſchen 
arine. Es ſind, wie uns aus Berlin 
mitgeteilt wird, befördert: Zum Vizeadmiral der 
Konteradmiral von Rebeur⸗Paſchwitz, 
bisher Admiral a la Suite, zu ne 
admiralen: die Kapitäne zur See v. 


Ammon, Rogge, Nordmann und Her⸗ 


mann. — Wie der „Reichsanzeiger“ bekannt 
iſt dem 


verliehen worden. 
Der deutſche Polizeipräſident von 


Wilna. Der Polizeipräſident von Hannover 


v. Beckerath, iſt, wie von dort gemeldet 
wird, zum Polizeipräſidenten von Wilna wäh⸗ 
rend der Kriegsdauer ernannt worden. 


Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Breslau 1. Guhrau⸗Steinau⸗ 


Partei, Landrat a. D. v. Goßler⸗Schätz, 
Chef der Zivilverwaltung von Kurland, ge⸗ 
wählt worden. 


Heute vor einem Jahr! 


22. September 1914. 


In der Millionenſchlacht im Weſten 
dauert der heftige Kampf der letzten Tage fort. Tag 
und Nacht finden unaufhörliche Angriffe ſtatt. Das 
Feuer iſt ſo heftig, daß es unmöglich iſt, Tote und 
Verwundete fortzuſchaffen. 

Trotzdem auf der Kathedrale von Reims 
eit dem 20. die weiße Fahne gezeigt und von den 
Deutſchen geachtet wurde, wurde auf dem Turm ein 
Beobachtungspoſten feſtgeſtellt, der die gute 
Wirkung der feindlichen Feldartillerie gegen unſere 
angreifende Infanterie erklärte. Er mußte daher durch 
Schrapnellſeuer der Feldartilerie beſeitigt werden. 
Die Verantwortung für die dadurch unvermeidlichen 
ib h dieſes Bauwerks age daher der 
Fein 


Das deutſche Unterſeeboot „U gu bringt etwa. 
20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van Holland die 


drei engliſchen Panzerkre uzer 

„Hogue“ 
den Verfolgungen. Von der etwa 2300 Mann be 
tragenden Beſatzung der engliſchen Kreuzer ſind un⸗ 
gefähr 1700 umgekommen. Die Beſatzung des 
„U 9“, deſſen Kommandant der Kapitänleutnant Otto 
Weddi igen iſt, beträgt 20 Mann. 


In Tokio iff eine heftige Bewegung 
gegen den e wahrzunehmen. 


„Abukir“, 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der . des Herrn 
Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt 5 Kreispolizei⸗ 
behörden — V.⸗Bl. S. 23 — verordne ich 
für die Stadt und den Landkreis Lodz, ſowie 
für den unter deutſcher Verwaltung fiehenden 
Teil des Kreiſes Lask was folgt: 


Sl, 
Alle nach der Straße zu ſichtbaren In⸗ 
ſchriften, insbeſondere diejenigen der Läden, 
Werkſtätten und ſonſtigen Geſchäftsräume, die 
Rechtsan⸗ 
wälte, Aerzte, Zahnärzte, Feldſchere und He⸗ 
bammen, müſſen in deutſcher und pols 
niſcher Sprache verfaßt fein. Neben dieſen 
beiden Sprachen iſt auch der jüdiſche Jar⸗ 
gon zugelaſſen. 


8 2, 
Die Inſchriften ($ 1) müſſen in beiden 
Sprachen gleich groß und gleich deutlich, ſowie 
Iprach lich richtig fein. 


Deutſchen kommt die Melodie er vor Er 
viele jagen: „Das habe ich ſchon zu Haufe 
gehört oder geſungen“, aber es wird nur meni- 
gen bekannt fein, wie dieje Nationalhymne ent- 
ſtanden iſt. 
Jahr 1876, 


türkiſchen und kürkiſch⸗ruſſiſchen 
Kriege. Es war im Sommer jenes Jahres, 
als ein deutſcher (böhmiſcher) Muy- 
fifant ein Dutzend türkiſcher Rekruten in 
Adrianopel zu Horniſten ausbilden ſollte. Als 
Uebungsraum diente der Vorhof einer halb⸗ 
verfallenen Moſchee im Tale, beim Zuſammen⸗ 
fluß der Zundſcha und Mowitza. 
war erdrückend. Die Rekruten entlockten ihren 
Inſtrumenten gräßliche Töne 
ihrerſeits, daß die Türken eins der unmuſika⸗ 
lichſten Völker der Erde ſind. Der Muſikant 
blies ganz geduldig immer wieder die einzelnen 
Töne und Signale vor, aber ſeine Schüler 
machten keine Fortſchritte. 
entſchädigte er ſich für die gräßlichen Diſſonan⸗ 
zen dadurch, daß er ſeine Lieblingsmelodie blies, 


und hell erklangen dann die Verſe: 
Wohl, mein Liebchen, 
Wein, könnt' ich, 
Holde ſein.“ Wer Sinn für Muſik hatte, und, 
noch mehr, wer die Melodie kannte, horchte an- 
genehm überraſcht auf, und mancher ſang ſie 
im ſtillen mit. Ob ſie den Muſikanten an ir⸗ 
gendein Ereignis ſeines Lebens erinnerte, oder 
ob er dabei an ſein in der Heimat verbliebenes 
Liedchen dachte, wiſſen wir nicht. 


„Dein 


Admiral Grabow, Depar⸗ 
tementsdirektor im Reichsmarineamt der Adel 


und „Creſſy“ zum Sinken und entkommt. 


Die Hitze 


In den Pauſen 


Rein 


Genug, bald 
hörte man die Melodie auf den Gaſſen pfeifen 
und fingen, und nicht lange danach wurde ſie 
von jungen 33 mit dem Text des damals 


Wales. den 22. S September 113535. 1915. 


Die Anbringung von Inſchriften in anderen 
Sprachen, insbeſondere in ruſſiſcher 
nnd, iſt verboten. 

§ 4. 


a veichungen von den Vorſchriften der 
88 1. 2, 3 bedürfen beſonderer ſchriſtlicher Ges 


| nehmigung des Polizeipräſidiums. 
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Ihre Entſtehung fällt in das 
in die für die Balkanvölker ſo 
ſpannungsvolle Zeit zwiſchen dem ſerbiſch⸗ 


und bewieſen 


trink ich im goldenen 
ach könnt' ich, bei dir, du 


f eigentümer. 


-aljo 


hinterlaſſenen Schreiben angibt, 


$ Mait“ 


$ 5. 
Zur Beſeitigung der vorhandenen verbots⸗ 


widrigen Inſck rijten, insbeſondere der ruſſiſchen, 


bis zum 31. Dezember 1915 


8 6. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 


wird eine Friſt 


gewährt. 


| werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln 


oder mit Gefängnis oder Haft bis zu 6 Mo⸗ 

naten beſtraft. Für die Geldſtrafe haftet neben 

dem Inhaber des Geſchäftslokals der nl 

unabhangig von der Strafe kann 

im Wege des voltzeilichen Zwanges die ver- | 

botswidrige Inſchrift auf Koſten des Pflichtigen 

beſeitigt oder geändert we erden. 

Lodz, den 19. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
v. Oppen. 


Vekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 22. September, 
findet die Aushändigung der Päſſe in der 
Widzewſka Nr. 3 und Alexandrowfka 
Nr. 47 bei Reiter ſtatt. An letzterem Platze erhal⸗ 
ten diejenigen Perſonen ihre Päſſe, welche in der 
Alexandrowſkaſtr. Nr. 107 e wor⸗ 
den ſind, ſowie der Reſt von Alexandrowſka 117. 


Am Mittwoch, den 22. September, wer⸗ 
den ausgegeben die Päſſe mit e u 
buchſtaben bis Z 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 K Kop. 
&s iſt besonders auf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift zu achten. 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| v. O ee 


Bekauntmächung. 


Am Mittwoch, 
findet die Aushändigung der Päſſe 


Nr. 29 ſtatt. An dieſem Tage erhalten ihre 
Päſſe die Perſonen. 1 den Anfangsbuchſtaben 
T, U; V, 

am Donnerstag, den 23. 
Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 

Es iſt bei andere auf Stempel und Unter 


nit zu a 


Lodz, den IL, September 1915. ö 
Der Kaiſe en a ſche Polizei⸗Präſident 
. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 22. September, 
findet die Aushändigung der Päſſe in der 
Kontna 22 ſtatt. Dort erhalten ihre Päſſe alle 
Perſonen, welche in Kontnga Nr. 12 photo⸗ 
grapgiert worden ſind, und zwar an dieſem T Tage 
die Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben: 

L, E. M, N, 


am D onners tag, den 23. September P, Q, R, S 
am Freitag, den 24. September T bis Z. 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 


Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift zu achten. 
Der Kai ſerlich a R 


v. Bernemis. 
Een Liedes „ſchumma Mariga” als 
politiſch⸗nationales Lied geſungen. Es iſt die 
heutige Nationalhymne. Die Mar ſcheinkleidung 
zu der einfachen Melodie iſt erſt ſpäter hinzu⸗ 
zugekommen, der Text iſt geblteben. Somit if | 
im Grunde genommen die bulgariſche 
Nationalhymne ein deutſches Volkslied. 


Der Mann mit den rechtsseitigen 
einem Grazer 


Herz geſtorben. Nach, einer 
Arzt zugekommenen Meldung aus Philadelphia 
iſt dort der in mediziniſchen Kreiſen viel⸗ 
genannte Wilhelm Gutmiller geſtorben. Es 
war dies der einzige Mann, der das Herz auf 
der rechten Körperſeite hatte. Gutmiller hat 
Selbſtmord begangen, da er, wie er in einem 


länger ein Gegenſtand für das Studium der 
Aerzte bilden wollte. Außerdem lebe er in der 
ſtändigen Angſt, ermordet zu werden, da den 
Aerzten viel an dem Studium ſeines Körpers 


nach ſeinem Tode läge. — Der Leichnam 
wird für Muſeumszwecke präpariert und auf⸗ 
bewahrt. 

Ein neutraler Wirt. An der Wirks⸗ 


tafel des Grand Hotel zu Gimel in der 
Weſtſchweiz darf nicht deutſch Sn wer⸗ 
den. Um dem Ohr eines 
Gaſtes den unerträglichen Klang der Sprache 
Goltfried Kellers und des überwiegenden Teils 
der Schweizer zu erſparen, werden deutſch⸗ 

ſprechende Gäſte vom Wirt aufgefordert, 
ihre Maglzeiten in einem ae eren 


‚Zimmer einzunehmen. Re 


Der vielbegehrte Tomuty. Die „Daily | 


veröffentlicht ein . von =: 


den 22. September, 
in der 
Przendzalnianaſtr. Nr. 64 und. Dluga 


September w bis 2 


nicht mehr 


ruſſiſchen 


| 
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SS. Defanatmachung machung. 


Trotz der in meiner Verfügung vom 
12. Juli 1915 betreffend Abgabe von Metallen | 
angedrohten Strafe von 1000 Mark haben viele 
der Einwohner der in dem Bezirk der Straße 
Srednia bis Emilia belegenen Häuſer die 
angemeldeten Beſtände einſchließlich Badeein 8 
richtungen nicht abgegeben. 
Es wird infolgedeſſen die Abgabefriſt bis 
Mittwoch, den 22. September 1918, eins 
Igel verlängert. 

Die nach dieſer Friſt dann noch vorge 
fundenen Metall gegenſtände werden unnadi be 
lich konfisziert und die Beſitzer mit einer Strafe 
von 3000 Mark, im e für ie 
10 Mark mit einem Tag Haft beſtraft. 


Lodz, den 18. September 1915. A 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
J. B. 
Harbig. 


Bekauntmachung. | 
In der Stadt und dem Land kreise Lodz, 
in dem Kreiſe Lask „ ſoweit er unter deutſcher 
Verwaltung ſteht, 1 9 5 in dem Kreiſe Brze⸗ 
piny werden ſämtliche größeren Bes 
ſtände von Zucker in Fabriken und 
bei Händlern beſchlagnahmt. 
Der Verka uf von Zucker iſt nur für den 
augenblicklichen Bedarf in kleinen Meun- 
gen geſtattet. 
Zuwiderhandelnde werden beſtraft. Außerdem 
wird der Zucker, der dem Verbote zuwider ver⸗ 
kauft worden if, ohne Entſchädigung 
eingezogen 


Lodz, den 21. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 22. 

| Die Paßfrage 

iſt gegenwärtig eine der wichtigſten für die 
Lodzer Einwohnerſchaft. Den amtlichen Be⸗ 


September. 


ſtimmungen gemäß hat ſich nun wohl ein jeder 


mit dem nötigen Paß verſehen, aber dennoch 
gibt es einige bedauernswerte Leute, denen es 
unmöglich war, den Vorſchriften gerecht zu wer⸗ 
den, weil ſie, krank und bettlägrig, 
das Haus nicht verlaſſen konnten. Wie ſollten 
ſie ſich einen Paß beſchaffen, da ſie zunächſt 
einmak ſich photographieren laſſen mußten und 
dazu wegen ihrer Krankheit nicht im Stande 


waren? Die deutſche Behörde hat auch hier 


Entgegenkommen gezeigt und beſtimmt, daß die 
beitlägerigen Kranken, jo lange fie eben das 
Zimmer nicht verlaſſen können, keines 
Paſſes bedürſen. Dieſer iſt auch eigentlich 
für die Paſſanten der Straßen bejtinmt, 
Wünſchenswert iſt es allerdings, daß auch die 
bezeichneten Unglücklichen einen Paß beſitzen, 
deshalb iſt den Wohlhabenden von ihnen ge⸗ 
ſtattet, ſich im Hauſe photogra⸗ 
phieren zu laſſen und die Photographie 
neben den erforderlichen Ausweispapieren durch 
Angehörige in das Paßbüro, ehem. Reichsbank ⸗ 


in D Deutschland internierten engliſchen 
Geſangenen, damit die Soldaten von ihren 
Angehörigen in der Heimat identifiziert werden 
könnten. Die Antwort war eine Flut von Zu⸗ 
ſchriften, die die Freude über das Wieder⸗ 
erkennen der einzelnen Soldaten ausdrückten. 
Allerdings unterliefen auch zahlreiche Ver⸗ 
wechſlungen, da verſchiedene Familien 
denſelben Mann als Sohn, Bruder oder Vater 
bezeichneten. Den Vogel ſchoß aber ein auf 
dem Bilde vertretener Tommy ab, den nicht 
weniger als 36 Mädchen als ihren Bräu⸗ 
tigam bezeichneten. | 


Lloyd George als Erfinder. 
Chroniele“ vom 10. September 
aufmerkſam, daß 


Daily 
macht darauf 
in der laufenden Nummer 


des „Illuftrated Official Journal“ (Patente) 
folgender Eintrag ſteht: Patentgeſuche. 
1. September 1915. Nr. 12 581. Rt. Hon. 


David Lloyd George, Erneſt William Moir 
und Robert Clarkſon Mills. W h um 


Patronen in die Magazine von 
Maſchinengewehren zu fülle n.“ 
Der Kakadu als Werber. Das 


neueſte Zugmittel, das ein erfindungs⸗ 
reicher engliſcher Werbeunteroffi⸗ 
zier ins Feld führt, iſt ein ſchöner weißer 
Kakadu, der zu dieſem Zweck mit vieler 
Mühe abgerichtet worden iſt. Wenn der 
e alle ſeine Beredſamkeit verſchwen⸗ 
det hat, dann hebt er als letzte Zuflucht den 
Kakadu auf ſeiner Hand empor, und mit ges 
ſträubten Federn, mit würdevollem Krächzen 
ſchreit der gelehrige Vogel in die Menge: 


„Euer König und Vaterland braucht Euch! 


Folgt dem Ruf der. ne und reibt Euch 
in das Ader ein 155 45 a AE 


Nummer 


gebende an der Pomin © 


CC 
traße, zu ſchicken. 


— —Dautſche Longer Zeitung — Mittwoch, den 22. September 1915. 
„ | 


= 


-Aromen af K. Eine Beihilfe für die Unfall⸗Ret⸗ für die Armen von Lodz Berteilim 9 5 x Cosnowiee. Stalleniihenrie 3. 
Sie erhalten dann einen Paß ausgeſtellt. Die tungsſtation. Der Magiſtrat hat beichlofien, | ohne Unterſchied der Konfeſſion) im Konzertsaal gefangene. Der „Kurjer Haglembia⸗ a 


unbemittelten Berfonen aber, die ſich 


wegen Geldmangels keine Photographie auf eigene 


Koſten beſorgen können, brauchen nur ihre 
Ausweispapiere von den Angehörigen 
nebſt Beglaubigung ihrer Krankheit 
in das Paßbüro zu ſenden, und erhalten eine 
vorläufige Beſcheinigung, daß fie fih zum Paß⸗ 
erwerb gemeldet haben. a 

Da es vielen unſerer Mitbürger an der 


nötigen Ordnungsliebe zu ` mangeln ſcheint, 


mehren ſich in letzter Zeit die Paßverlu ſt e. 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird 
hierüber vom Verwaltungschef in 
Warſchau demnächſt eine beſondere Ver⸗ 
fügung erlaſſen werden. Inzwiſchen iſt jedem 
Beſitzer eines Paſſes anzuraten, ſich die 
ſeines Paſſes aufzu⸗ 
ſchreiben und von dieſem geſondert 


aufzubewahren. Er entgeht dadurch 
vielen Unannehmlichkeiten, die der Verluſt 
dieſer wichtigen Urkunde zur Folge hat. Und 


ſchließlich wollen wir auch noch jedem empfehlen, 


ſich ein Futt eral für den Paß anzuſchaffen, 


wie ſolche billig in allen Papier⸗ und Leder⸗ 


warengeſchäften zu haben ſind. Die Päſſe wer⸗ 


den durch den ſtändigen Gebrauch ſo zerknittert, 
ſchmutzig und unanſehnlich, daß die ſie kontrol⸗ 


lierenden Beamten ihre liebe Not damit haben, 
was zu gegenſeitiger Verſtändigung gerade nicht 
beiträgt! 8 


X Das Polizeiamt wurde vom Siemens⸗ 
ſchen Hauſe (Petrikauer Straße 96) nach dem Ge⸗ 
bäude der ehem. ruſſiſchen Reichsbank, Ecke der 


Benedikten⸗ und Premenadenſtraße, übertragen. 


k Die Kanzlei des Börſenkomitees 
und der Lodzer Kaufmannſchaft wird am 
Donnerstag von der Handels ſchule wieder nach 


dem früheren Lokal im Siemens' chen Haufe, 
Whpetrikauer Straße 96, übertragen. | 


e T BE 
die dritte Kriegsanleihe! 
Lester Zeichnungstag Mi 
Mittwoch, den 82. September 1915. — 


K. Verträge mit der früheren Stadt⸗ 


verwaltung hatten bekanntlich vor dem Kriege 


einige Hausbeſitzer, Unternehmer uſw. abge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Verträge bedürfen nun einer 


wieſen. Eine vom Magiſtrat gebildete Sonder⸗ 
kommiſſion wird demnächſt darüber beraten, wie 
dieſe Summe zu verwenden fei 


— 


Runt und Wiſſenkchaft. 


Die ſtandesamtliche Trauung Sieg⸗ 
fried Wagners mit Fräulein Klind worth, 
der Adoptivtochter des Profeſſors Klindworth.— 
die Verlobung des Paares teilten wir bereits 
im Auguſt mit — findet am heutigen Tage, 
morgens 8 Uhr, in Wahnfried ſtatt. Die Nens 
vermählten werden ſich nach der Trauung ſofort 
auf die Reiſe begeben. Vorausſichtlich findet die 
kirchliche Einſegnung ſpäter in Zürich ſtatt. 


Ein deutſcher Gelehrter in Afrika in 


| Sicherheit. Geh. Reg Rat Prof. Dr. Peter 


mitteilte, mit 


von der Göttinger Univerſität, der ſich auf 
einer botaniſchen Forſchungsreiſe in Afrika be⸗ 
findet und infolge des Krieges bisher nicht zu⸗ 
rückkehren konnte, weilt, wie er nach Göttingen 
ſeinen Begleitern wohlbehalten im 
Lager der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen 


Monat Auguſt auszuzahlen. 


für das Publikum entfernte, wurde ihm das 


der Unfall⸗Rettungsſtation eine See 
J. April 1916 zu bewilligen und d 


Der Magi 
ſchulen, die ſich im Monat Juli in Dienſt be⸗ 


abgeholt werden können. 


ſtadtkaſſe im Magiſtrat Gelder zur Auszahlung 
der Wochenunterſtützungen an die Notleivenden 


bis zum 


ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung zur 
Zuſtimmung zu unterbreiten. 

K. Auszahlung der Lehrergehälter. 
Lehrer und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Volks⸗ 
fanden, von heute ab die Gehälter für den 


K. Von der freiwilligen Feuerwehr. 
Ein Mangel an Pferdematerial machte ſich in 
der letzten Zeit bei der Feuerwehr fühlbar. 
Dieſe wandte ſich deshalb an den Magiſtrat um 
Zuwendung einer beſtimmten Summe zum An⸗ 
kauf von mehreren Pferden. Wie wir nun er⸗ 
fahren, hat der Magiſtrat dieſem Geſuche zufolge 
beſchloſſen, der Feuerwehr zur Anſchaffung von 
2 Pferden den Betrag von 2000 Rbl. zu 
bewilg n 
Die Kaiſerliche Ortskommandautur 
in Lodz gibt bekannt, daß zwei Centenar⸗ 
Medaillen gefunden worden ſind und 
auf der Ortskammandantur von den Verlierern 


g. Laubhüttenfeſt. Heute abend nimmt 
das Laubhüttenfeſt, Sukot genannt, eingeſetzt 
zum Andenken an die Haft der Siraeliten in 
Laubhütten nach ihrem Auszuge aus Aegypten, 
ſeinen Anfang. Das Feſt dauert 9 Tage, doch 
dürfen die Juden an fünf Tagen ihren Ge⸗ 
ſchäften nachgehen. | 3 
Schulnachrichten. In den ſtädtiſchen 
deutſchen Volksſchulen in der Petrikauer Straße 
Nr. 251 und Wulczanſka⸗Straße Nr. 228 
können ſich, wie wir mitzuteilen erſucht werden, 
noch Schüler (Knaben und Mädchen) täglich 
(außer Sonntag) von 8 bis 1 Uhr melden. 
2. Vom Erholungsheim „ÜUzdrowisko“. 
Die Verwaltung des Heims hat einen Bericht 
für den vergangenen Monat veröffentlicht, aus 
dem erſichtlich iſt, daß in dieſer Zeit 35 Frauen 
ärztlich behandelt wurden. 
. Die Brenno für Kinder, die ſich 
im Hauſe Brzezinſka⸗Straße 4 befindet, hat einen 
Bericht veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß 
im Monat Auguft 11 250 Mittagseſſen auz- 
gegeben wurden. Die Einnahmen betrugen: 
Mitgliedsbeiträge 200 Rbl. 65 Kop., Spenden 
39. Rbl. 42 Kop., vom Ausſchuß zur Unter- 
ſtützung der Küchen 200. Rbl.; die Theatervor⸗ 
ſtellung erbrachte einen Ertrag von 371 Rubeln. 
Die Ausgaben bezifferten ſich auf 522 Rubel 
96 Kop., der Ueberſchuß auf 916 Rbl. 75 Kop. 
k Diebſtahl von Armengeldern. Als 
geſtern gegen 10 Uhr morgens das Mitglied der 
Armendeputation Dr. Braude aus der Haupt⸗ 


erhoben hatte und ſich damit durch den Raum 


erhebliche Vergiftung zu. Ein ſofort herbeigeholter 
Arzt beſeitigte jede Lebensgefahr. N es 

Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewika 54, abzuholen u. zw.: | 
Natalie Förſter, Qlginſkaſtr. 5, A. Dawidowitſch, 
A. D. Taranowſki, A. Kreſchel, M. Koniſchniak, Karl 
Reimann. Lidia Grieger, Arno Fuchs, St. Stawinſka, 


ſtrat hat beſchloſſen, an ſämtliche 


ieſen Be⸗ 


— . — —— nn — m 


das erſt vor Tagesanbruch 


heutigen Ausgabe. 


men geworden. Der Schaden beläuft ſich auf 


(Dzielna Nr. 18) ſtattfinden wird, bietet ein 
beſonders reichhaltiges Programm. Die be⸗ 


kannte und überall gefeierte Koloraturſängerin 
Frau Maria Jávor ſingt eine der ſchwie⸗ 


rigſten Stücke des Koloraturfaches, die Varia⸗ 
tionen von Proch und die 
der Titania“ aus der Oper „Mignon“ von 
Thomas. Die Konzerlſängerin 
Herta Frank wird Lieder von Brahms, 
Wolf und Reger vortragen, während Fräulein 
Ella Mertins mit Liſzt, Godard und einer 


den Abend einleiten wird. Herr Alexander 
Värnay wählte für den erſten Teil die 
„Arie des Max“ 


der Veranſtaltung ein deutſches, 
und ein ungariſches Volkslied. se 

Die polniſche Weiſe hat ein Lodzer, Herr 
Ing. Weinſtein komponiert und dem Künſtler 


noch das Programm unſeres Herrn Profeſſor 
Ernſt Oelhey an, der die „Berceuſe“ 
von Simon, die „Gavotte“ von Popper und, 
vielfachen Wunſche entſprechend, „Kol 
Nidrei“ von Bruch ſpielen wird. Das 
Intereſſe für dieſen vielverſprechenden Abend 


karten im Vorverkaufe zu erſtehen. Ueber alles 
Nähere unterrichtet die Anzeige in unſerer 


Fi. Polniſches Theater. Am Sonnabend, 
den 25. und Sonntag, den 26. d. Mts. wird 
um 6 Uhr abends das Drama „Unter der 
Siegismund⸗Säule“ von A. Urbanſki 
gegeben. Am Sonntag nachmittag um 3 Uhr 
geht das hiſtoriſche Schauſpiel „NFosciuſzko 
bei Raclawice“ in Szene. Eintrittskarten 
ſind in der Konditorei 
haben. = u 

Das 28. Sinfoniekonzert des Lodzer 
Sinſonieorcheſters findet am Sonnabend, den 
25. d. Mts., im Konzertſaale (Dzielna 18.) 
zugunſten des jüdiſchen Kommisvereins (Wul⸗ 
czanſkaſtr. 21) ſtatt. Das Programm enthält 


Capriccio Espagnole von Rymſki⸗Korſakow, 
Dworaks Sinfonie „Aus der Neuen Welt“ ete 
Der bekannte Celliſt Herr Teſchner wird Poppers 


darf ſomit das größte Intereſſe entgegengebracht 
werden, zumal der Reinertrag für wohltätige 
Zwecke beſtimmt iſt. | ~ 


Dereinsnadricfen. 
§ Die Lebensmittel Genoſſenſchaft 


d. M., um 2½ Uhr nachmittags, im Speiſe⸗ 
faale der Fabrik in der Rikolajewikaſtr. Nr. 84 
die im zweiten Termin einberufene Generalver⸗ 


ſammlung ihrer Mitglieder ab. 


Vorwerk des Koloniſten Reinberg Feuer aus, 


| Eure 
er Wirtſchaftsge⸗ 
Raub der Flam⸗ 


konnte. Ein großer Teil d 
bäude ſowie 2 Kühe ſind ein 


mehrere tauſend Rubel. 


„Polonaiſe 


Fräulein 
eigenen Kompoſition „Polonaiſe in As-moll“ 
aus der Oper „Der Frei⸗ 


ſchütz“ von Weber und für die zweite Hälfte 
ein polnijches |. 


zur Verfügung geſtellt. Nicht zuletzt führen wir 


iſt derartig, daß es angezeigt iſt, die Eintritts⸗ 


„Metalowiee“ hält am Sonntag, den 26. 


Die Einzelheiten 


richtet, daß dieſer Tage in Dombrowa 60 ita⸗ 


lieniſche Kriegsgefangene eingetroffen find; fie 


werden beim Pflaſtern beſchäftigt. Die Gefan⸗ 


genen werden ſtets von einer großen Volks- 5 


menge angeſtaunt. een 
x Plozkt. Die Eröffnung des 


zweiten Polniſchen Gymnafſiums 


fand hier am vergangenen Sonntag ſtatt. Um 


10 Uhr vormittags wurde in der Kathedrale ein 


feierlicher Gottesdienſt abgehalten, worauf der 
Präfekt des neuen Gymnaſiums, Geiſtlicher 
Franz Giergielewicz, eine Anſprache hielt. In 


Aus Warſchau. 

W. Die Theater in Warſchau. Die 
vier Haupttheater Warſchaus bilden einen Bers 
band und zwar in der Weiſe, daß die allge ` 

meine Verwaltung, der Fundus an Dekora⸗ 
tionen, Koſtümen, Requiſiten, die Verſorgung 
mit elektriſchem Licht und drgl. gemeinſam find. 
der Verwaltung | 
natürlich von jedem Theater für fich beſorgt. 
Das große Theater bringt Opern, es ijt bis 


zum 1. Oktober geſchloſſen, fein Ballett ſpielt 


augenblicklich in der Krölewſka. Man hofft, für 
die Oper eine Unterſtützung aus Mitteln der 


Stadtverwaltung zu bekommen. Im Theater 


feſligen werd 


7 


Seiten vorhanden iſt. 
von Goſtomski zu === — 


„Rozmaitosci“ wird das Schauſpiel und ferner 


Luſtſpiel gepflegt, im Theater „Nowości“ die 

Operette, im Theater „Letni“ die Poſſe. Inn 
dieſen drei Theatern wird augenblicklich auf 
Teilung geſpielt. Es iſt zu hoffen, daß die Bers 


hällniſſe an den Bühnen fih weiterhin bes. 
en, da der gute. Wille auf allen 


die neue Lehranſtalt wurden bisher 150 Schüler 
aufgenommen. | 


olnitde Angelegenheiten. 


Die ruſſiſche Schule in Polen. 


die Egmont⸗Ouverture von Beethoven, das 
gemeinen Sch 


Suite „Im Walde“ rortragen. Dem Konzert geſammelten Daten anzuführen, die ſich auf den 
wur 


„„ 
W 1 


| 


i 
7 


Jahre 1913 gab es 58 


Seit das Warſchauer Bürgerkomitee den 
höchſt wichtigen Beſchluß gefaßt hat, den alle: 


es von Intereſſe fein, die von Profeſſor Wakar 


Bilüungsſtand im Königreich Polen zur Zeit 
der kuſſiſchen Herrſchaft beziehen und jetzt vom 
ponpon Preßbüro in Berlin veröffentlicht 
denn: | 


genwärtigen Gebiete Polens 24 mittlere Schulen, 
die von 5,541 Schülern beſucht wurden, die 


Kloſter⸗, Militär- und Lehrerſchulen nicht inbes a 


griffen? Aufn2g Tauſend Einwohner kam eine 
Mittelſchule, auf 220 Einwohner ein Schüler. 
Die weitere Entwicklung des Schulweſens iſt 
aus nachſtehender Tabelle erſichtlich: 


Regelung. Der gegenwärtige Magiſtrat hat Geld — 1000 Rbl. — von einem Diebe ge⸗ § Die Lebensmittel⸗Genoſſenſchafſt „ Zahl der Zahl der kath. 1 Schüler auf 
eine Rommifften Perea die dieſe Berker lohn!!! . „ x „Segenjeitige Hilfe, hält am Sonntag, den Jahr DMiteljcuien = Schüler i fath. Einwohner 
zu prüfen haben wird. Außerdem wird diefe | Beſtraft. Gegen den Kaufmann Aron 26. d. M., in ihrem Lokal, Wulczanſka⸗Straße 1782 3 24 5,541 200 
Kommiſſion ſeſtſtellen, ob und in welcher Weile | Jakubowiez aus Lodz. Neue Ziegelſtraße Nr. 21, um 7 Uhr abends eine Generalverfamm- | 1814 40 6,000 etwas mehr 
das Gas- und Elektrizitätswerk, ſowie der Nr. 29, wurde eine Polizeiſtrafe von 1 Monat lung ihrer Mitglieder ab. | “5.1820 36 10,000 ` 120 
tige Viehof ihren vertraglichen Pflichten der Gefängnis verhängt, weil er einen Poli⸗ a. Im jüdifchen Handwerkerklub findet am | 1838 33 7.500 240 
Stadt gegenüber nachkommen. Die Kommiſſion ziſten zu be ſtech en verſucht hat. CGSonntag ein Familienabend und Konzert ftatt, 11849 34 6,700 280 
wird aus einem Magiſtratsmitglied ſowie 2 gat eich ste „in ‚ber nch mohndaften Ey de | 11858 35 8,000 240 
Stadtverordneten beiichen, k | Deimwege aus der Synagoge eine, goldene Uhr, mit | Aus der Umgegend. 1889 31 6.500 500 
a ee Behörde e Sele ber uch. un Mogg dent d. Brzeziny. de geaend. ~. 1905 52 80000 = 550 en 
Das Kohlenkonſortium hat der ehörde | ; . Selbitmordverfuch. Am Montag tranf die a. Brzeziny. Feuer. Im Dorfe Kudlow | 1908. 2 8,000 | 
100 000 Mark für wohltätige Zwecke übers fel morden e ee * brach am Montag um 11 Uhr abends auf dem | „. Im Jahre 1782 hatten ſomit 200 katholiſche 


Einwohner einen Schüler, im Jahre 1905 — 550. 


Dies waren die Folgen der ruſſiſchen Herrſchaft 


im Königreich Polen! Seit dem Jahre 1905 
haben ſich die Verhältniſſe gebeſſert, jedoch nur 
dank der Eröffnung polniſcher Privatſchulen. Im 

⸗Mittelſchulen, die von 


20.815 katholiſchen Schülern beſucht wurden. 5 
G. O. Kühn, L. Kaſchner, P. Lichtenberg, B. Sprei⸗ X. Leezyea. Bekanntmachungen. Zum Es leg „eher beſucht wurden. 
regen und N, Skaſin, S. Joſellowiſch, Hermann Notar im Bezirk des Bezirksgerichts Leczyca das ne Dies gewiſſermaßen eine Befferung, 


Klingbeil, Maria Sobotta, J. Wakſchul, Oskar Burgris, 
M. Roſenblum, Richard Schäfer, Ch. Schwartz, P. 
Schamm, Florentine Folkmann, Johann Mantei, P. 
Klinkewitſch, Emma Prüpe, P. Wildner, Petrikauerſtr., 
A. Baruch, Annaſtr. 25, A. Noſenſtein, D. Roſenberg, 
N. R. Renbalſki, R. Gutgießer, J. Kaniewfſki, M. 
Frener, R. Prüfer, A. Heimann, O. Sperling, S. 
Daumann, F. Sobiſchewſka, Joſef Grodzinſki, W. Gerz 
ſchenowitſch, A. Wolf, L. Fieger, A. Bildorf, E. Kal⸗ 
ten, S. L. Zalel, E. Goldſtein, 
Granek, J. M. Abramowitſch, 


5 Jankilowſki und Mlotek 
und S. Bornſtein. 5 

— Peſſimismus und Optimismus, fo 
lautete das Thema eines Vortrages geſtern 
abend im Konzertſaale. Der Redner führte 
kein kunſtvolles Gebäude aus dem intereſſanten 
Thema auf; was er brachte, war nur der Stuck 
dazu, der äußere Rahmen aus dem, was ſo die 


griffen iſt. Seine Weisheit gipfelte in den merk⸗ 


Fraß Schick, Schlama 


landläufige Vorſtellung von dieſen beiden Be⸗ 


$ 


i 


Geld zu bezahlen. — Wegen Unterlaſſung der 
Anzeige bei anſteckenden Krankheiten wurden 


wurde Herr Moritz Tyllmann aus Ozorkow 


ernannt. — Beim Bezirksgericht Leczyca ift | 


eine Hypothekenabtellung für das in 
Laeczyca befindliche Grundbuch eröffnet worden. 
Zum Hypothekenſekretär ift Herr Rechtsanwalt 
Chrempinſki ernannt worden. — Die 
ortsüblichen Abgaben von Mehl an Kirchen 
ſind künftighin in Geld zu verrechnen und in 


mehrere Perſonen im Kreiſe mit je 10 Mark 
beſtraft. N ug 

x. Sochaczew. Exploſionen. Im Dorfe 
Wilkow, Gemeinde Kampinos, Kreis Sochaczew, 


fand die 13jährige Tochter des Landwirts Place | 
kowſki im Kampinos⸗Forſt eine Handgranate, 
die 


ſie nach Hauſe brachte. Ihr Vater, der 
46jährige Wladyslaw Plackowſki, und einige 


beſucht (in Galizien 125.) 


im Jahre 1782, 
Was die 
atiſtik aus den Jahren 1912—13 
von 1000 Einwohner nur 25 Kinder die Schule 
| ; Da3 Königreich 
hatte damals 62,8 Prozent Analphabeten. 


Tetzte Telegramme. 


Ve 
* 


l Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Teutſchen Lodzer Zeitung“, 


Für die Obdachloſen in Polen. 
Poſen, 21. September. Aus Anlaß ſeiner 
heutigen Einführung hat der Erzbiſchof Dr. 
Dalbor 3000 Mk. ſür die Obdachloſen 
Ruſſiſch⸗Polens geſpendet. (Vgl. auch den Ars 


> c „ Ss Nachbarsleute warfen die Handgranate ins tikel unter „Deutſches Reich“. — Red.) 
hes ene, En würdigen Sätzen: Der Optimismus kann nur | une .. . Es erfolgte eine 1 8 Exploſion, Aus Waſſersnot gerettet. 
a Se ee logiſch und äfipefiich, aber nicht etziſch, be. durch die Plackowſki auf der Stelle getötet | Almſterdam, 21. September. Dem Ter 
8 ſeashumor gründet werden, und: Wenn gvir die Luft | wurde; fein 20 Jahre alter Sohn und ein ges | Leara wird aus Terſchellin 9 de 
i 1 n a N anneme, Jo ma wie wiſſer Stanislaus Monka, 40 Jahre alt, erlit- daß das Rettungsboot Brandamis“ 555 zwei 
„ Ee Optimiſten: ſofern wir das Leiden als das ten ſchwere Verletzungen und wurden nach dem Leute von einem deulſchen Waſſerflugzeug inn 
e Das „Be, Urſprüngliche betrachten, fo find wir Peſſimiſten. Hoſpital des hl. Geiſtes in Warſchau gebracht. 8 Er „ 


Er} 8 yei k 1 K „ itt 
Bei der Rückkehr von einem friſchen Morgenri 
überholen wir einen uns unbekannten Oſſizier, 55 
Major. Mit höflichem Gruß reiten wir vor, un 
nachdem wir 


51 


„Nein, ich kenne ihn nicht.“ 


genügende Entfernung erreicht haben, 
te: ich meinen Begleiter 1 5 

frag Weißt du nicht, wer der Major it, ben wir eben | 

überholt haben?” oos . 


Gleich darauf gab er aber zu, daß in vielen 
Religionen Optimismus vorhanden ſei. — 
Das genügſame Publikum, das ziemlich zahl⸗ 
reich erſchienen war und ſo den Bildungshunger 
bekundete, begleitete die konſuſen Darlegungen 
ee 

Das Wohltätigkeitskonzert, welches am 


| 
| 


1 


Ä 


— In der Umgegend von Mod lin ereigneten 
ſich dieſer Tage zwei ähnliche Fälle: Im Dorfe 
Teofilewo wurde durch die Exploſion einer 
Granate die 50jährige Bäuerin Potocka ſchwer 
verletzt und im Dorfe Leoncin wurden die 
Eheleute Roszezyk durch die Exploſion eines 


Schrapnells getötet; der 60jährige Bauer Sta⸗ 


—— —Uäœ4— [ni 
— nm k 


den Hafen brachte, das in der Nordſee vere 
unglückt war. | | 2 
Rückkehr galiziſcher Flüchtlinge. 
Stockholm, 21. September. „Rietſch“ bes 
richtet, daß durch Kiew nach Galizien ein 


Zug mit 37 Waggons, die mit galiziſchen u 


werden . 


ulzwan g einzuführen, dürfte N 


Die Angaben Profeſſor Wakars find fol 
gende: Vor der Teilung Polens gab es im ge⸗ 


ar jedoch ein ſchlechteres, als 
W Volksbildung anbetrifft, ſo Babe : 
laut der St 5 rel fo Baben 3 


Polen 5 


den beſetzt waren, durchfuhr. Die Juden ſeien 
ra (über aus Galizien. vertrieben warden, werden 
i „aber jetzt wieder zurückgeſchicktt. 


e 6 9 . Em Ve Jelab iſt er entweder, Freilag, den 24. September, unter dem Bror: 


ag, | ptember, unter dem Pre a „Gruszka erlitt derartig ſchwere Ber 
232 —T—T—T. Tas 


N „Ein 
Vunker oder 


* 


„ ˙· e E 


Aufruf der Fran Kronprinzeſſin. 
Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in 
der Geburt meines Kriegstöchter⸗ 


chens ein heller Sonnenſchein durch Gottes 
Gnade beſchert wurde, unbemittelten 


Frauen, die während der Dauer 
des Krieges einem Kinde das 
Leben geben und deren Männer zurzeit im 
Heeresdienſt ſtehen, zu helfen und ihre Not zu 
finden. | 

Ich fordere deshalb durch dieſen Aufruf alle 
diejenigen deutſchen Frauen auf, welche eben- 
falls durch ein Kriegskind geſegnet wurden und 
denen es ihre Mittel erlauben, ſich mir in die⸗ 
ſem Werk der Nächſtenliebe anzuſchließen. 

gez. Cecilie, 
Kronprinzeſſin. 

Ein Gedenktag Preußens. 

In dieſen Tagen waren nun 50 Jahre ver⸗ 
floſſen, feit das früher ſelbſtändige Herzog ⸗ 
tum Lauenburg in die preußiſche 
Staatszugehörigkeit überging, wenn 
auch zunächſt nur äußerlich mit Preußen durch 
den gleichen Fürſten, in Perſonal⸗Union ver⸗ 
bunden. Freilich war Lauenburg vor faſt hun⸗ 
dert Jahren bereits einmal in preußiſchen Be⸗ 
ſitz übergegangen, als es mittels Patents vom 
„16. Juli 1816 von Hannover an Preußen 
überlaſſen wurde mit Ausnahme des Landes 
Hadeln (am linken Ufer der Unterelbe) und des 
ſog. Amtes Neuhaus (am rechten Ufer der 
Elbe); es wurde von ſeinem neuen Beſitzer je⸗ 
doch alsbald wieder im Austauſch gegen 
Schwediſch⸗Pommern an Dänemark abgetreten. 
Nach dem deutſch⸗däniſchen Krieg kam das 
Herzogtum Lauenburg dann am 30. Oktober 
1864 im Frieden in Wien neben Schleswig 
und Holſtein in den gemeinſamen Beſitz von 
Oeſterreich und Preußen. Durch den Vertrag 
von Gaſtein (14. Auguſt 1885) trat Oeſterreich 
ſeine geſamten Rechte an Lauenburg dann gegen 
eine Geldentſchädigung von 2½ Millionen 
däniſche Taler oder 1 875 000 Vereinstaler an 
Preußen ab. Im September desjelben- Jahres 
55 alsdann in Ratzeburg die feierliche Hul⸗ 

igung der lauenburgiſchen Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft vor König Wilhelm I. von Preußen ſtatt, 
in deſſen Begleitung ſich ſeine Paladine 
v. Bismarck, v. Moltke und v. Roon befanden. 

Miniſterpräſident Graf v. Bismarck wurde zum 
Miniſter für das Herzogtum Lauenburg er⸗ 
nannt. Erſt am 1. Juli 1876 erfolgte die 
feierliche Einverleibung Lauenburgs in Preußen 
und ſeine Angliederung als Kreis in die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, nachdem im Februar 1876 
die Landesvertretung von Lauenburg ein bezüg⸗ 
liches Geſetz angenommen hatte. Der 50jährige 


Gedenktag der Zugehörigkeit Lauenburgs zu 


Preußen wird am 26. September d. J. durch 
ſchlichte, würdige Feiern in den Kirchen und 
Schulen des Landes gefeiert werden. 


Im Geiſte der Zeit. 
„Der Opfergeiſt der pommerſchen Land» 


mirte hat für den Kreis Goldap, die 
ſtattliche Menge von 6725 Ferkeln und 18,854 


EJ 


Sturm. 
i Roman 
- Bon Max Ludwig⸗Dohm. 


6. Fortſetzung.) Machdruck verboten.) 

Unten im Hof fuhr ein Wagen nach dem 
anderen an der Rampe vor. Die Laternen 
flackerten im Winde. N 

„Sie brauchen ſich um Ihre Mutter nicht 
zu ſorgen!“ verſicherte Toltor Schloſſer noch⸗ 
mals, „Ich habe ihr Morphium gegeben — ſie 
ſchläft ganz ruhig!“?! 


„Kopf hoch!“ ſagte auch der alte Wenten- 


dorff zu Mara, und Edith flüſterte ihr halb 
ernſt, halb neckiſch ins Ohr: „Verlieb dich 
nicht!“ e 

Schledehauſens Wagen war der letzte. Er 
hatte im Kontor noch mit dem alten Maddis 
verhandelt und klopfte ihm jetzt, im Begriff ein⸗ 
zuſteigen, freundlich auf die Schulter: 

„Düafzig Jahre find Sie auf Borküll, und 
Sie haben es immer gut gehabt. Denken Sie 
daran, Maddis!“ | 

Bald wurde es ganz ftill auf dem Hof. 

Schwer und dumpf war das Tor ins Schloß 
gefallen. In der Ferne verhallte das Rollen 
der Räder. und der raſche Huſſchlag der Pferde. 
In. „Ich bin doch froh, daß er da iſt!“ dachte 
; Mara, als ſie ihr Fenſter gegen den Wind 
Serſchloß. Zerriſſene Wolken jagten über den 


Ben. Mond, und der 2 ind pfiff und Keulte um das 
ae eee e 


der Krigsſchäden, dann aber zur Hebung von 


& um durch die Einnahme Mittel zur 


Madelung aber ging noch lange in ſeinem 


ſelbſt .. 


am Bahnhof von Villefranche an der Riviera 


der Ruſſe ab: 


I „Sehen Sie dort die weiße 


Stück Geflügel, außerdem aber noch den Betrag von | 


100,000 M. zuſammengebracht. Dieſe Summen 


wird die Landwirtſchaftskammer im Einver⸗ 


ſtändnis mit dem Goldaper Kreisausſchuß dieſem 
in Form von Stücken der dritten Kriegsanleihe 
als feſte Stiftung überweiſen. Die Zinſen (zu⸗ 


nächſt für fünf Jahre in Höhe von 25,000 Mark 


vorweggezahlt) follen zur allmählichen Linderung 


Ackerbau und Viehzucht Verwendung finden. 
Dieſes Kriegsanleihekapital wird von dem opfer⸗ 
vollen von erhöhtem Staats⸗ und Volksg⸗fühl 


getragenen Geiſt mit ſeinen ſegensreichen Folgen 
hoffentlich ſoviel für die Zukunft feſthalten, daß 
das zwiſchen den beiden Landesteilen geknüpfte 
Band von Beſtand und nicht ohne dauernde 
ideale Rückwirkung für beide ſein wird. 


Die Goldſtücke mit dem Bildnis 
Kaiſer Friedrichs 

wurden bisher von Liebhabern einfach zurück⸗ 
behalten, in der Annahme, daß dieſe ihnen 
verloren gehen würden. Die Reichs bank 
hat ſich aber, wie bekannt, bereit erklärt, die 
Münzen nach Beendigung des Krieges den In⸗ 
habern wieder zurückzugeben. Infolge⸗ 
deſſen iſt eine große Anzahl dieſer Goldſtücke 
zum Vorſchein gekommen. Bei den Reichsbank⸗ 
anſtalten wurden bis jetzt über 5000 Gold⸗ 
ſtücke mit dem Bildnis Kaiſer Friedrichs ein⸗ 
geliefert. ge =. 


mer 


Ausſtellung von Arbeiten 
verwundeter Soldaten. 


Im Kunſtſalon von Neuner in Char⸗ 
lottenburg (Hardenbergſtraße 12) ift eine 
kleine Ausſtellung von Arbeiten eröffnet wor⸗ 
den, die Verwundete des Reſerve⸗Lazaretts in 
der Hochſchule für die bildenden Künſte in 
einem von Helene Lilien geleiteten Handfertig⸗ 
keits⸗Unterricht hergeſtellt haben. Wie Fräulein 
Lilien ſagt, melden ſich zu dieſem Unter⸗ 
richte freiwillig zahlreiche Verwundete, die da⸗ 
durch ihre Zeit angenehm und nützlich verwen⸗ 
den. Die Arbeiten, zu denen ſie alles Material 
unentgeltlich bekommen, ſind ihr freies Eigen⸗ 
tum. Ein Teil davon ift jedoch zum Verkauf 
Beſchaffung von neuem Material zur Weiter⸗ 
arbeit zu bekommen. Die kleine Ausſtellung iſt 
recht anſprechend. Manche der Stücke haben 
ſchon ihre Liebhaber gefunden. Der Eintritt zu 


der kleinen Schau iſt frei. l 


— — 


d Wiedereinführung der Mehr⸗ 
leiſtungen der Ortskrankenkaſſen. 


Durch das unterm 4. Auguſt v. J. erlaſſene 
Notgefſetz waren die bisher von den Kranken⸗ 
kaſſen gewährten Mehrleiſtungen zum Teil er⸗ 
heblich eingeſchränkt, zum Teil gänzlich auf⸗ 
gehoben worden. Bei einigen der Kaſſen hat 
ſich trog der ungünſtigen Zeitverhältniſſe die 
Lage beſſer geſtaltet, als vor Jahresfriſt zu er⸗ 
warten war; insbeſondere ift der Kranken⸗ 
beſtand im Vergleich zum Vorjahre g ün fti- 
ger und hat geringere Aufwendungen erfordert. 
Da hierdurch auch die finanzielle Lage der 
Kaſſen vorteilhaft beeinflußt wird, ſo iſt die 
Wiedereinführung eines Teiles 


see 


hohen Zimmer auf und ab und ſtrich ſich be⸗ 
friedigt über das Kinn. | 8 
„Da wären wir!“ ſprach er zu ſich 


Drittes Kapitel. „ GST 


Am gleichen Tage, der den deutſchen Maler 
und Naturapoſtel Madelung in das Herrenhaus 
von Borküll führte, empfing Paul von der Borke 


feinen Studienfreund Waſſtllew. 
Als er ſich anſchickte, mit ihm hinunter in 
die Stadt in ſeine Wohnung zu gehen, wehrte 


Un Bleiben wir im Freien! Ich will Sie allein 
haben. In Ihrem Laboratorium treffen wir 
Menſchen.“ ! 
»Ja, wenn Sie mir wirklich nur zwei Stun⸗ 
den ſchenken wollen?“ i 

Kurz entſchloſſen wandte er ſich nach rechts 
zu dem Bahnübergang und führte ſeinen Gaſt 
in den Schatten der Olivengärten, die ſich den 
Berg hinanzogen. N 

Aber auch das ſchien dem Ruſſen nicht zu 
gefallen: „Offen geſtanden — ich hatte mir das 
eigentlich anders gedacht, Pawel Alexandro⸗ 
witſch!“ ſagte er. „Sie vergeſſen, daß ich einen 
ganzen Tag gefahren bin — dritter Klaſſe in 
italieniſchen Eiſenbatznwazen! 
Sie mich für die yaar Stunden hier auf die 
Berge, daß einem der Atem vergeht, Sie unver⸗ 
beſſerlicher Naturjer! Dabei iſt's halbe Nacht 


— ich brech mir noch alle Knochen entzwei 


„Paul von der Borke wies den Pfad hinan: 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, 


entgegengekommen 


wir mit Euch, deutſche Brüder, Schulter 


ſeinen buſchigen Bart: 


Nun ſchleppen 


Wand zwiſchen den 


> “27 
wert ur td 


September 1915. 


der Mehrleiſtungen in Ausſicht ges | 


nommen. Die Verwirklichung hängt jedoch von 
der Genehmigung der Verſicherungsämter ab, 


die gerade jetzt der Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen 


beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. 


— n 


Mietseinigungsämter in Berlin. 


Die Stadt Berlin hat die Zuſtändigkeit 
ihrer Mietseinigungsämter zur gütlichen Beile⸗ 


gung von Streitigkeiten zwiſchen Mietern und 
Vermietern auf Streitigkeiten über Wohnun⸗ 


gen beſchränkt, bei denen die Miete den Bes | 


N 


trag von 500 M. jährlich nicht über 
ſteigt. Wiederholte Bemühungen zur Beſeiti⸗ 
gung dieſer Beſchränkung ſind erfolglos geblie⸗ 
ben. Die Handelskammer zu Berlin hat deshalb 
den Berliner Magiſtrat um Auskunft gebeten, 
aus welchem Grunde die hieſigen ſtädtiſchen 
Körperſchaften bisher jenen Bemühungen nicht 
find. Der Magiſtrat bat 
hierauf geantwortet, daß die geltende Regelung 
im weſentlichen das Wohnbedürfnis von Ange⸗ 
ſtellten, Mietern und kleineren Gewerbetreiben⸗ 
den berückſichtige, und daß mit der in Frage 
ſtehenden Beſchränkung gerade denjenigen Be⸗ 


völkerungskreiſen, denen die Stadt Hilfe bringen 


wollte, auch wirklich geholfen worden ſei. Die 
Handelskammer hat ſich dem nicht anzu⸗ 
ſchließen vermocht. Sie vertritt den Stand 
punkt, daß im Intereſſe des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes wie auch des Hausbeſitzers die Be⸗ 


ſchränkung der Schlichtungstätigkeit der Miets⸗ 


einigungsämter, die in den übrigen Gemeinden 
des Handelskammerbezirks Charlottenburg, 
Schöneberg und Neukölln nicht beſteht, auch in 
Berlin ‚völlig beſeitigt werden muß, und hat 
ein entſprechendes Erſuchen an den Magiſtrat 
gerichtet. „ 5 


Unentgeltliche Fortbildungskurſe 
für Sriegsbefchädigte, 

In dankenswerter Weiſe hat ſich der 
Lehrerverein Aſchersleben bereit er⸗ 
klärt, beſondere unentgeltliche Fort⸗ 
bildungsfurfe für⸗Kriegsbeſchädigte 


einzurichten, um die Fachkenntniſſe und die all⸗ 


gemeine Bildung der Lazarettinſaſſen zu er⸗ 
weitern, die bei einem mehrwöchigen oder mehr⸗ 
monatigen Aufenthalt im Lazarett ſich körperlich 
oder geiſtig beſchäftigen wollen. Es ſind zu⸗ 
nächſt allgemeine Kurſe (wie Deutſch und ſchrift⸗ 
liche Arbeiten, Rechnen und Raumlehre, Kurz⸗ 
ſchrift, gewerbliche und kaufmänniſche Buch⸗ 
führung, Staats⸗ und Bürgerkunde, Zeichnen 
uſw.) in Ausſicht genommen; andere werden 
noch eingerichtet. Dieſe Neuerung in der Kriegs⸗ 
beſchädigtenfürſorge hat die ſofortige Billigung des 
Königl. Bezirkskommandos erfahren. 


Schwediſche Sympathien. 

Von einem Fiſcher wurde diefer Tage bei 
Rothenen an der ſamländiſchen 
Weſtküſte eine Flaſchenpoſt gefunden, 
die einen Zettel mit folgendem Inhalt enthielt: 
„Wir ſchwediſchen Seeleute, Kapitän wie 
Mannſchaften, vom Dampfer „Jürgenſen“ ſenden 
Euch, deutſche Seeleute, herzliche Grüße. Wir 
bewundern ſeit Kriegsbeginn Eure Heldentaten 
zu Waſſer und zu Land! Wie gerne kämpften 


READE 


Oliven? Das ift unfer Ziel! Da Sie nun 
einmal keine Luſt hatten, in meinen Bau zu 
kommen, ſcheint mir dieſer Bummel hier herauf 
das beſte zu ſein. Sie können ſich in der länd⸗ 
lichen Kneipe beſſer ausruhen als in irgendeinem 
Cafés. Kein Menſch wird uns ſtören, und, wenn 
Sie noch der Alle ſind, werden Sie mir doppelt 
dankbar ſein. Nirgends an der ganzen Riviera 
gibt es einen ſo reinen Wein wie bei Groß⸗ 
mutter Farina. Der und ihre Enkeltochter An⸗ 
gelique werden Sie für die kleine Strapaze 


belohnenvwçwn“q ! 


= £ 


landen, brummte der Ruſſe gut gelaunt in 


„Es ſei Ihnen vergeben!“ ee 

Tief unter ihnen lag eine leuchtende Welt. 
Auf den Kriegsſchiffen im Hafen von Ville⸗ 
franche flammten verſchiedenfarbige Signale auf. 
Ein mächtiger Panzer nahte ſich vom Meere 
und ſchnitt in die dunklen Wogen feine filberne 
Bahn. Die roten und blauen und grünen 
Lichter des verankerten Geſchwaders, die fid 
eben noch ruhig im Waſſer geſpiegelt hatten, 


gerieten in zitternde Bewegung. 


„Was für ein Feuerwerk man Ihnen zu 


| Ehren adörennt, Doctor!“ ſagte Paul von der 
Borte. „Bicken Ste um fy! Dort die Perlen⸗ 


kette find die Lichter der Promenade des Anglais | 
in Nizza, und hier zur Linken ſehen Sie Monte 
Carlos nächtige Aureole. 

das maſſige Gebäude, 


diſchen Seeleute.“ 


an] gefangene werden in dem Moor beſchäftigt. 


2 — — — — — — — — — 


Da — erkennen Sie 
das der Scheinwerfer“ 


Schulter gegen Eure Feinde, die auch die unf 
gen ſind. Hier in Schweden weiß ein Jeder, 


daß Ihr ſiegen werdet zu Waſſer und zu Lande. 


Rußlands Macht ift gebrochen und bald werdet 


Ihr auch Frankreich zu Boden ſchmettern. Daß 
das geſchieht, wünſchen von Herzen die jdm. 


— — ro 


Einen Tag Gefängnis, 
weil ſie keine Zeitung leſen, 
erhielten eine Frau aus Gentelo und ein 


Hausſohn aus Oſterwald (Kreis Bentheim). 


Die Frau hatte dem Mitangeklagten Wolle 
verkauft, was nach der Beſchlagnahmeverfügung 
für Wolle verboten iſt. Sie entſchuldigten ſich 
damit, daß ſie die Verordnung nicht 
gekannt hätten, weil ſie keine Zeitun g 
läſen. Das Gericht hielt die Angeklagten 
für ſtrafbar, weil in den jetzigen Kriegs⸗ 
zeiten jeder verpflichtet fei eine 


Zeitung zu leſen, damit er die Ver⸗ 


ordnungen kennen lerne. Wer keine Zeitung 
leſe, handle fahrläſſig, und wer infolge einer 
ſolchen Fahrläſſigkeit über eine Verordaung in 
Unkenntnis bleibe und ſie infolgedeſſen übertrete, 


müſſe beſtraft werden. Die Angeklagten wurden 
zu je einem Tag Gefängnis verurteilt. 


Kleine Nachrichten. 


Neuer Superintendente für Berlin. Der 
Evangeliſche Oberkerchenrat „at, wie der, Ebangeliſch⸗ 
Kirchliche Anzeiger“ vernimmt, an Stele des Supers 
intendenten Fraedrich (Berlin 3), der in den 
Ruheſtend tritt, den Superintendenten Voigtmann 
in Zieſar berufen. : 


Ein franzöſiſcher „Aniverſitätsprofeſſor“ kalt! 
geſtellt. Wie der Poltzeioräſident der Kommiſion 
der Berliner Aerztekammer zur Bes 
kämpfung des Kurpfuſchertums mitteilt, 
iſt dem „Rrankenbehandler“ M. durch Urteil des 
Oberverwaltungsgerichts die Weiterführung der iols 
genden hochtönenden Bezeichnungen unterſagt wors 
den: „Franzöſiſcher Univerſirätsprofeſſor, als Dr. 
med. und Dr. der Medans Therapie im Auslande 
diplomiert, Praktiſcher Vertreter der natur gemäßen 
He lweiſe, Mechanotherapeut.“ Schade, daß in dem 
Schreiben der Name des „gelehrten“ Herrn nur mit 
dem Anfangsbuchſtaben angedeutet iſt. 


Ein helleuchtendes Meteor konnte Sonntag 
abend kurz nach acht Uhr am weltlichen Firmament 
in Berlin beobachtet werden. Es kam ſcheinbar 
aus dem Sternbild des Großen Bären, leuchtete 
mehrere Se. unden am abendlichen Himmel und pers 
ſchwand dann als feurige Kugel, wobei auch eine 
Detonation gehört worden iein fol. Ob der Gaſt 
aus lernen Himmelshöhen in der Umgebung Berlins 
zur Erde niedergegangen, und wo dies geſchehen, 
läßt ih noch nicht fazen l - ; 


An Pilzvergi tung geſtorben. Die Famile 

des Backermeiſters men Nola! in Pir 5 war- 
am Sonntag nach dem Pillnitzer Tännicht e 2 
und hatte P Ize geſammelt, die von der Frau dann 
gekocht wurden. Im Laufe des Montags erkrankten 
der Mann, die Frau und der Sohn. Die Frau 
it Dens. ag vormittag geſtorben; der Ehemann und 
der Sonn ſchweben noch in Lebensgefahr. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich um den Genuß des ſehr ge⸗ 
fährlichen Blätterknollenſchvammes. . 


Moorkultur. Das wilde Moor bei Rendga 


burg wird jetzt von Kriegsge an ene 

urbar gemacht. Bisher find on 15 09) Meter ö 
x orflutgräben gebaut, und in abſehbarer Zeit wird 
die ſonſt brachliegende Fläche von 223 Hektar für 
Kulturzwecke nutzbar gemacht fein. Etwa 450 Kriegs⸗ 


genen 


jetzt aus dem Dunkel holt? Der alte Kaſten iſt 5 


unſer Laboratorium, ein Stück Rußland auf 
franzöſiſchem Boden. Da fige ich nun ſchon 


drei Jahre lang am Mikroſkop 
eure Politik darüber vergeſſen.“ ; 
„Aehnlich wie ich in Rom bei meinen 
Plänen und Riſſen. Bis man eines ſchönen 
Tages daran erinnert wird. Aeh! Wiſſen Sie, 
daß ich mir in all den Jahren im Grunde doch 
| wie ein Fahnenflüchtiger vorgekommen 


und habe alle 


immer 
bin? Und die Stellung in Petersburg habe ich 
eigentlich nur angenommen, um als Ruſſe wie⸗ 
der meine Pflicht zu tun. | 
modern, aufgeklärt, mit unſeren Auſprüchen auf 
Freiheit, nicht nur der Wiſſenſchaft, ſondern 
überhaupt der Weltanſchauung, die werden zu 
Hauſe gebraucht. Einfach da ſein gilt es. Unſere 
bloße Anweſenheit iſt ein Bollwerk gegen die 
Finſternis o | ` | 
„Menſch!“ Paul von der Borke ſchlug feinem 

Gaſt kordial auf die Schulter. „Heute ſollten 
Sie wirklich mal ihr Sorgenbündel abſetzen. Sie 
mögen recht haben, Sie haben ganz gewiß recht, 
aber verdüſtern wir uns doch nicht die paar 
Stunden, die Sie mir ſchenken können. Kommen 
Sie, — ift denn niemand da: Angelique, ma 
petite mouche, wo ftetit du? Bringe uns“ 
Wein und Obſt und Rä e H 
Paul hatte es zur Tür der kleinen Buvette 
hineingerufen. Aus der Küche antwortete eine 
helle Stimme: „Subito, subito!“ Die Freunde 
ſetzten fih auf die Bani vor dem Häuschen. in 
die Nacht der Weinlaube und wartelen ſchwei⸗ 
gend auf das Beſtellie. „ 


Leute wie wir, 


Bus der ‚deutschen 
| Eisenindustrie 
Ueber die Entwicklung eo deutschen 


7 


Deutſche Lodzer E 


zeitung — Mittwoch, 


den 22. September 1915. 


sich die Bene) in dem Monaten. August | 


1913, 1914 und 1915 sowie Juli 1915: 
Tonnen folgendermassen: > | 


Von dem Versande entfallen auf Halb. 


zeug 59,303 t gegen 61,768 t im Vor- 
monat Juli, auf Formeisen 70,720 


Der Kurs des ausländischen Geldes In Schweden, 
Die schwedische Eisenbabnverwaltung hat eine Be- 
stimmung. erlassen, dass von jetzt ab bis auf 


Flusstahl- und Roheisenerzeugung Wü h- = 10913 1914 l 10s 19 15 (77 587 t und auf Eisen bahnm a- weiteres der Einwechslungskurs für deutsche Noten 
rend des ersten Krie gsjahres Giessereiroh- E August August Juli August terial 120,057 (118, 737 Tonnen. auf 78 Kronen erhöht werden, dagegen für fran- 
wird mitgeteilt, dass sich nach den vor- eisen 259,942 97,788 216,471 204.967 Hierzu hören wir noch, dass der Ver- zösisches Silbergeld auf 64 Kronen und für englische 
läufigen Ermittelungen des Vereins deutscher Bessemerroh- a BEN E = u sand insgesamt 46 (2, 95). Proz. der Scheine und Silbermünzen auf 17 Kronen 50 Oere 

ESen- und Stahlindustrieller für aa Monat „eisen. . 19,076. 23,163 16,772 19,134 Beteiligung erreichte. Der Versand in herabgesetzt werden soll. 

Au ust d. J. di 1 Thomasroh- %%% Halbzeug betru 52,10 (44, 27) Proz., in New verk. 1 
g e g 5 kk, 16. September. (Kabelmeldung der 
| Roheise n Cr 8 ug u i Stahleu Spies ei 1,045,586. 390,658 654,479 638,990 Formeisen 33,65 (86, 91) Proz. und in „Voss. Ztg.“). Präsident Wilson erhält seine For- 

im deutschen 20llg biet 31 Arb | „eisen, . . 203,968 100,305 158.029 160,107 Eisen bahn mater an 56 (5,41) Proz. een ei anaa h Such 

en gebiete an beits- Puddeltoheisen 35,773 14014 19,142 27412 Dem Vernehmen nach findet die nächste C 


tagen auf 
insgesamt 1 ‚050 „610 Tonnen 


gegen 1,047,503 t im Juli d. J., 586,661 t 
. Im August vorigen Jahres und 1 „638, 824 t 


Die Gesamterzeugung betrug in den 
ersten acht Mona fen des laufenden 
Jahres 7,632,450 t gegen 11,478,468 t im 


vorigen Jahre und 12,865, 037 t im Jahre 


Mitgliederversammlung ‚am 23. September 
statt, und zwar soll in derselben über die 
Verkaufspreise für das 


vierte 
Quartal Beschluss gefasst werden. Eine 


tragbare Privatwechsel Londoner und 
Pariser Grossbanken ausgestellt werden, 
mt diese den Charakter eines Priy atgeschäfts 

ew i 


im August 1913 belief. Die tägliche j: 
1913. Der diesiährire M „Aenderung der Preise ist nicht in Aussicht Birse, 
Durschnitts produktion. beziffert sich schnitt beziffert er ieh: a t 954086 ai genommen. Wie erinnerlich, wurden im Fonds. 


auf 33,890 t gegen 33,790 t im Juli. 
Im Vergleich mit der Gesamt- 


erzeugung in den einzelnen Monaten. 
seit Anfang 1913 ergibt sich für die dies- 


Augustergebnis bleibt also hinter 
Durchschnitt der ersten acht Monate des 


gegen vorjährige 1 434, 808 t. Das 1915er 
dem 


Juni bei Freigabe des Verkaufes für das 
dritte Vierteljahr die Preise für Halbzeug 
um 5 Mark und für Formeisen um 10 Mark 


———— —— —̃ e a E TEE“. 


- Berin, den 21. September. Im heutigen freien 
Verkehran der Berliner Börse waren deutsche Anleihen 


kaum verändert. Für russische Renten und einzelne 


| Vorjahres nur r heraufgesetzt. Prioritäten trat neuerdings Nachfrage ein. Ru- 
jährige F Bild: 28 Pros zurück. und 380,000 t oder etwa , | mänische Anleihe war leicht Be Ta i dies 
f 1915 Im August be „ | Geld zirka 2½%, Privatdiskont 40 Rubel. 
Januar. . 1,609,714 1,566,695 874,133 Augusivorsend 13 Stahl ee noten 173, Oesterreichische 72,73, i 
‚Februar 8 1,492,511 1,445,511 803,623 vorba ndi a WEE ks- . Allgemeines. aris Wi Alle Devisen sehr schwach (dies heisst mit 
März shi 1,629,463 3 ‚714 938,438 | es E 5 fen ösi anderen Worten, dass Marknoten im Ausland stei en), 
April . 1,587,300 1534 429 938.679 auch endgültiger Feststellung g as französische Seldengswerbe und der Krieg. i 8 
Mai. e e 1,641,346 1,607,211 985 insgesamt 250,080 T jj 
3 Ju 5 1,608,305 1 3,008 P g onnen | Zweigen des französischen. Webstoffgewerbes allein-  Scheek auf Berlin 50 22 — 81.27 
l uni — o 5 š ‚531,313 993,496 (Rohstahlgewicht) gegen 258 ‚092 t im Vor- in der Lage ist, seine Betriebe ungehindert durch Scheck auf London i 11,5 Ya — 11, ‚63 3), 
Juli. . 1,646,882 1,564,335 1,047,503 monat und gegen rund 985000 t im dea Kite anfrockterhale 5 1 Scheck aut Paris. 42,20 — 42,70 
August . 1,638,824 586,661 1,050,610 August 1914. i ek edoatenda Aai Pira 3 Scheck auf Wien.. 36,70 — 37,20 
5 September 1,589,197 590,087 — Mit den Monatsziffern der fünf vor- und Amerika 18 1 pi 1 Baumwolle, 
Oktober A 1,051 447 5 729,841 — aufgegangenen Jahre stellen sich die nun bedingt gesichert erscheint. A fehlen.-dan. Her - Bew-York, 18. September. 
November 1,587,288 1788, 956 — bekannt gewordenen Gesamtziffern (in 1000 | stellern nämlich feinere Baumwollgarne in grössern 18.9. 179, 
Dezember 1, 609, 680 854, 186 Es Tonnen) folgendermassen in Vergleich: Mengen, die für Sammete und plüsche Er Baumwolle loco e . . 10,70 109 
j i i 3 N 8 die iz sas 3 > 
Von den einzelnen B ezir!ken sind im 1915 1914 1913 1912 1911 1910 grosse Rode darstellen, gebraucht werden. Die 485 25 Dea ee — — 
August (gegenüber Juli) beteiligt: Rhein- Januar. . 255 455 536 479 404 378 Beschaffung von Rohseide ist nicht behindert, der do. Obbi . A 10 55 
land- Westfalen mit 469,603 (456 515) t, | Februar . 267 483 506 507 414 397 | Einkauf aber durch sehr hohe Preise in Ostasien do. Dezember . . 10.90 11.3 
Siegerland, Kreis W etzlar und Hessen März „ 352 561 562 679 653 604 | und Italien und durch die verringerte einheimische 905 tangar coooa 110611 15 
Nassau mit 68,254 (73,453) t, Schlesien mit April . . 306 512 566 468 440 415 Seidenernis erschwert. Die geplante Trustbildung do. Mai „ 15 A 1155 
1 5364 (63, 801) t, Norddeutschland (Küsten- Mai. „ „ 288 553 567 536 532 388 der amerikanischen Seidenhersteller bedeutet für do. New-Orleans | Idee 10 83 10 33 
e mit 20, 104. (19,719) t, Mitteldeutsch- Juni . . 319 565 606 613 499 448 | Lyon gleichfalls eine Gefahr. Ganz in den Hinter- | . , pivarpoal, 18. September. Baumwolle. mails 
land mit 32,340 (33,429) t, Siiddeutschland Juli. . 258 470 506 542 461 394 | grund getreten ist das Geschäft in seidenen Tüllen, 12 000 Ballen, Import 2 90) Ballen davon — 
‚und Thüringen mit 21. 216 (20,132) t, Saar- August. 250 95 525 553 475 447 Spitzen und ähnlichen Waren, da solche Modewaren, amerikanische Baumwolle. . 
gebiet mit 71,912 (72,618) t, Lothringen September — 245 520 510 503 449 die eine sehr lohnende Einnahmequelle für die September - Oktober 6,09, Oktobe er November 6.14 | 
mit 161,598 (165, 195) t, Luxemburg mit Oktober — 281 525 541 472 459 | französischen Seidenhersteller zu sein pflegten  .Amedikanische und. Brasilianische 16 Punkte 
141,219 4 42,641) t. November — 261 462 593 489 420 infolge des Krieges wenig oder gar nicht Eee höher, ‚Aegyptische 15, Ind.sche 10-15 Punkte 
‚Auf die einzelnen s orten n Verteilte Dezember. — 268 457 532 468 3 werden. ‚hüten 1 : | | 
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Binnen drei Wochen, 


F . Bauptziehung Eg e „ e a ein Büfett, 
vom 6 bis 28. Ottober 1918. | Königl. Sächs. M 2.) ne e 42 Panſka⸗ 
Br Günſtigſte Staatslotterie * N Landes-Lotterie Samowar N 


39 E80 Gewinne 


im Betrage von über 18 Minione. 


29: 89 Gewinne im Betrage v. 3.) 1 u mittags, Milſchaßr. 
über 16 MHilopsa Mark zur sicheren 


‚Verlosung, - darunter nachstehende ei ka o ger N äh nr af chine 


N benbauarbeiter 


| 5 200000 55 5 im günstigsten Falle e e e 
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Aloys Balle 
Petrikauer Straße Nr. 92 


erledigt: Bittfchriften 
Geſuche an die Ge 
richte. Troie u. f. w 


deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 
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Ge u 
vision. Zum geneigten Glückeversuche | fa a 
(Plan gratis) 


Friedrich Frickesto]! d P Jeize * 


Königl. Sächs. Lott.-Kolekt für Kettenroſte. 2519 
Elektrizitätswe: t Targowa 29. 
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Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße 108. 


Die "Vorkereilunss-Examina $ 
im I. polniſchen Knabengymnafiüm von M. WITREDWSAL 


Curt wW cisse, Kgl. Hof., Dresden-A.1. 


r. 13) beginnen am 23. September um 9 Uhr 167. Kgl. Sücnhs. Leinz rndtste. ie 
ee Der Unterricht beginnt am 27. September. „ 5 11 iy, Bittschriften 
Die Schüler der ehem. Regierungsſchulen werden one Era- — Letter, e Landes- Lotterie. und Klagen erledigt prompt 
mina aufgenommen. Vergünſtigungen bei Entrichtung der “u | a hr DOC 000 000 Nechtskonſulent 


S. Schapiro, perikauer 25 
geöff. an v. 8 U. früh bis 
8 Uhr abends. 2522 
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wird zum ſofortigen Ankrikt 
sn an J. Stüldt, Drews 
2520 


Direktor des Gymmaſiums 8. Brzozowski. e f 


Bilden 


an T 1 Behörden deutſch 
lu. polniſch beſorgt prompt das 
Büro des Rechtskonſulenten 
Wieszusfaw Fisarskl, 
i Andrzeja Nr. 7. 
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Die Hauptziehung, 


in der Miilion:n 13619200 Mark 
im günstigsten Falls 


800 090 


Hauptg: winna 


300 000 
360 000 
200 600 
150 600 
100 000 
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Rechtskonſulent 


EEE RRE T Er a: . sE EES 5 — EWR 


Kriosn-Postkarten 


oitfarten von den Kriegsſchauplötzen in 
een : a Karten geheftet: Zerſtörde . 
Oſten u. Welten, im Schützengraben. Ran an den gemb, ai Bii 
Schlachtſeide, Artillerie — Karal terie — Pionier wi 855 5 97 
Gefangene Feinde uſw., ferner 38 verfo. unichten ® i dar z 
u. nach der Einnahme n. 26 ruſſiſche Typen. Preis des Alt 1 5 ae 
zu haben in Den meien einſchl. Geſchäſten. — aT F 18 Br z 
berzäu:er bereut. Ermäß gung. nt. in Lia t⸗ ur i nn 
8. Tagen. — Tagesleiung 39,000 Karten. Muſt et 
10 Alben m. 30%, Muſter⸗Nabatt geg. Vorein endung v Mk. 3.— ironio, 


— & ca ann Auer 


Paul Siebert, 


petrikauer Straße Nr. 164 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittschriften und Gesuche aci 


“hie 
Gelegenheit: 


ie Buchführung durch 
gelchäftliche praxis 


wirklich zu erlernen. 
Off. ‚sub, Gefhäjts 
m — 22 


an die Behörden. 2452 
190009 N OO 0000000 | Ein Hund, 

a a -> grauer (Wo! ſpitz) ift am 20. di. 
Beſtellungen 


Monats abhanden gekommen. 
Der Wiederbringer erhält beim 
auf N denſche Belts 
ſchriften u. Bücher übernimmt 


Eigentümer, Grednia 74, gute 
Belohnung. Vor Ankauf wird 
der Deuſche Zeitſchriften⸗ 
Verlag, Zielonaſtr. 1. 2106 


2414 


Eilt! gewarnt. 2518 
=f- {christi Heantal- - 
für Zaim- u. Mundkranch. jetzt 
Evangelieka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Hombopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 44 88 
G, TUN VARN, 8. 88 40 brd. 


ane e 


‘he 
2.— 


h ; M 
emp‘ fehlt und ver endet auch unter 


säachnahmes die Kgl. Säch;. Lotterie- 
Kollektion von 


narb- 


165 1 Str. 165, 


Reichsdeutſche Frau, 
die viele Jahre in einem vor 
nehmen Hauſe als e 

tätig geweſen war, ſucht eine 
Reinhold Walther s ähnliche 1 a a 

würde ſich auch als Wirtſchaf⸗ 
Leipzig. ~. | terin, Kaſſtererin od. Verkäuferin 
plahendorier- Str. 6, bestehend seit eignen. Off. beliebe man unter 
185 Bankkonto: Deutsche Banks „M. M.“ in der, Exped. diejek. 
| Fiale Leipzig. 2178 Blattes niederzulegen. 2514 


85 Königl. Schl Staatslotterte | 
en 5 2 e 6. bis 28. ‚Düober: 


27, H 


Möbel, That beer mied. aufzenommen. 
ſchrank, Nachtſchrä athen, Waſch⸗ 


ſehr wenig gebraucht, verkaufe T1.:'⁴'tbr 

im ganzen oder teilweiſe: Kredenz. J mal Armani 
| fi nit, Saloneinr., Pianino, 7 
ae und verſendet die aa: Wesen Es ar ig. Fig., Bilder, Maschine. Abiolv. 465 ‚Leipziger . | 
' R. Hebenſtreil, 3 sar 3 11 | 


Tiſch, Stühle, Ottomane, Tru⸗ 
meau, Schränke, Betten, Wäſche⸗ 
Nikolaßewska 35; W. 27, Front, (Klavier. Theorie). |? 
Etage. N . Tia `. Parrikaderiie, pr, 132. 1286 


— 
A TEE 


| Am Montag, den 20. September, um 3 Uhr früh, verſtarb ſanft im Herrn nach langem 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter Gatte, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater und Bruder, 


Großvater, Schwager und Onkel, der Tiſchlermeiſter 


im Alter von 73 Jahren. 


Die Beerdigung des teuren Toten findet Donnerstag, den 23. dſs. Mts., um 3½ Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe Milſchſtraße Nr. 8 aus, auf dem alten evangel. Friedhofe ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


F vollſtändiger 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes 


der vorrätigen 


zu bedeutend 


Hera 


empfiehlt: | 


I. beim Anfang des neuen Schuljahres zum 
Gebrauch beim Religtonsunterricht den 


e, Sehulkatechismus“ 


von Paſtor R. Schmidt. Derſelbe bietet eine kurze, 
aber vollſtändige Erklärung des kleinen Katechismus P 
Dr. M. Luthers und eignet ſich vor allem zur Einführung 
in den Volksſchulen. Preis geb. nur 20 Pfg. od. 12 K. 
2. Für den nun bald beginnenden Konfirmandenunterricht 
erlaubt ſich die oben genannte Verlags buchhandlung auf das 
„Konfirmandenbüchlein 
für ev. ⸗luth. Gemeinden hinzuweiſen, über welches die „Paſtoral⸗ 
blätter“ ſchrieben: „Das Büchlein, dem Gange des Katechismus 
folgend, iſt warm und edel gehalten, ſchöpft aus der Tiefe der 
religidien Gedankenwelt und läßt überall ſehen, daß ihm ein 
vortrefflicher Konfirmandenunterricht zugrunde gelegen haben 
muß.“ Preis der größeren Ausgabe (mit Bibe unde) a 
oder 25 K., der kleineren (ohne der Bibelkunde) 40 Pfg. od. 25 K. 


— — ur 


und ⸗Arak 


Grosser Ausverkauf! 
A chos Bergon- 
HO F 


Serena 
TR: 


5—6 


Gegenstände von Mk. 1.— an, bis Mk. 100... 
Engros und detail, DZIELNA Nr. 39. 2484 | 
& 3 


Deu 


— 


Biedermann, = 


BBBEEEE TTITTıTTITTT 
= g 6 * 14. 66 u. 
Wein⸗Goſchäft „hasta“, 6. R. 


NUN Flaſchen⸗ u. FJaß⸗A 


Soldatenringe 
und Kriegsgedenkſchmuck 


liefert billigt Wilhelm Langbein, Pforzheim, Zerrennerſtr. 42. 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt? 


Fritz 


Spezial⸗Geſchäft für Kolonjialwaren, Gewürze auch Kognak, Rum 
engros und bitte Intereſſenten um Beſuch. Savoy- 
Hotel, Krutkaſtraße, von 8—1 vorm. und von 3—8 Uhr abends. 
Außer dem „Rotochrom“, aktuelle Neuheiten in Anſichtskarten, 
nur jür Engroſſiſten. l : 


Eiserne W 


inwendig ſtark verzinnt und aus einem Stück geſchweißt, voll⸗ 
SE Erſatz für Zug . Waſchkeiſel, ſdfort lieferbar. : 
T 


Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 


p: | A r 9 À 
Zimmern u. Küche 
mit ſämtlichen modernſten Bequemlichkeiten per fofort zu ver⸗ 


mieten im Haufe Dzielnaſtr. Nr. 38 
Zu erfragen Olginſka Nr. 6. 


Spinnereimaſchinen, 


neueren oder neueſten Syſtems, 
bis zu 10 Aſſortimenten, zur Einrichtung einer Streichgarn pin: 


ſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 22. September 1915. 


2 —— — — — 
EI IE = 


Sm 
— 


unter dem Protektorate des Herrn Oberbürgermeiſters Schopppen. 
Au FF -p E ; . i . 
Für tie Armen von Lodz. 

Freitag, den 24. September 1915, abends 7 Uhr, im Konzertſaale, Dzielnaſtr. 18. 

8 l Fa Mitwirkende: 

au, Maria J Avon, Koloraturfopran, Mitglied der Népopera in Budapeſt 

ulin Hertha Frank, Alt, Konzertſängerin, Berlin, 

Fräulein Ella Mertins, Pianiſtin, Berlin, l | , 

serr Alexander Várnay, Tenor, Mitglied der Népopera in Budapeſt, 

err Profeſſor Ernst Oehlhe y, Violoncello. Lodz. l 

Künſtleriſche Leitung: Herr Alexander Värnay. 
Preife der Plätze im Vorverkauf und an der Abendkaſſe von! bis 5 Mk., Logen 15 und 20 Mk. 
Der Vorverkauf findet ſtatt in der Muſtkalienhandtung des Herrn krieggerg, Petrikauer Nr. ＋ ; 
Der volle Reingewinn ift den Lodzer Armen zugedacht. — 


| Konzerthaus, Dzielnaſtr. 18. 
Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter e 


von K. W. v. Scheibler. 
Sonnabend, den 25. September 1915: 2511 
i TU & 9 


8 


S C 
eg 
1 


Fr 


r 


E 


Ahsehüuss Cer Temmersaison. Y 
caese |, CUM besien des Letzer Jüdischen A | | 
= | ;mml-sereins „Legenseitige Hüft“. AAA Dee RAN 
ec Direktion: Thaddäus v. Mazurkiewicz. Das Orcheſter ift vergrößert 
Deulſchet Iymnſiaſt bis auf CO Perſonen. — Soliſt: Gottlieb Teſchner, Violoncello. 
der Sen Klaſſe bereitet Schüler Im Programm: A. Dvorak, Sinfonie „Aus der Neuen Welt“, N. Bimſky⸗Korſſakow, 
für das L. D. G. vor. Derſelbe Capircio Espagnol u. v. a. DENE 
iſt auch bereit, nach auswärts Billettvorverkauf bei Friedberg und Kop 
zu gehen. Off. unt. B. J. 20 Petrikauer Str. 90, u. Sonnabend, den 


an d. Exp. d. B. erbeten. 2507 25. September, an der Kaffe d. Konzerte 
H 5 hauſes von 10-1 und von 4—7 Uhr. 


| ag Lodzer 


Eintrittspreis von 50 Pf. bis 2 Mk. 50 Pfg. 
Anfang 6½ Uhr abends.. 
Einzelheiten im Programm. 


S 


Former, Dreher, Schloſſer, 
Schmiede 


Deutſche größere Sitzmöbel⸗ 
fabrik ſucht für Polen einen 
tüchtigen, gut eingeführten 


VERTRETER 
zum Vertrieo von Leder⸗ und 
Rohrſtühlen aller Art. Angebote a 4 
unter D. P 1523 Rudolf kesse | io) 
Dresden. 4077 


e 
i= 
— 


er 


fur Gußftahlivert Gelſenkirchen geſucht. 
| nee | Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße 108. 


e 


4124 


Zofe zur 167. Kol. güd). Tandes-Totterie | 
mit Haupttreffern von 526000, 300002, 208000, 150090, 100000, 50009 5 
350209, 340009, 4% 30009, 7 20030, 4X 15000, 14x 10609 ufw.. || 
event. 800020 ME „ 22140 

Stehung 5. Klaſſe vom 6.—28. Oktbr. 1915. i 


SE 1, 55 
Loſe 5. Klaſſe: 2 N 


z 


55 3 aus Berlin, i 
| erner zur Zeit in Lodz. 


-Im günstigsten Falles 


800 000 


Nauptsewinne 


1; 2 
1 ; 3 t 92 
250.—— Mk. 125.— Mk. 50.— Mk. 25.— DIE ö 
| ‚Lifte und Porto extra) empfiehlt und verſendet | , 
Herm. Schirmer Nachf., konz., Kollektion, Leipzig, 10. Bez. 
Giro-Konto: Allgemeine Deutſche Kredik⸗Anſtalt. Poſtſcheck⸗ Konto Leipzig Rr. 256. 


Das Erſte Lodzer allbekannte 
5 27 10 W 71 


— 1 2 » ie sg 
Speditions⸗Geſchäft lz | 
Spe 1 lons⸗ 8 E € na Ea 25, 50,—125.— 280.— N. . 
San tl Z N nis an } emplehlen und versen en : 5 

von Schlama Soldkorn, Petite St. 38, Im Hofe : G. H. Rehteld Sohn 

expediert zu jederzeit mit der Bahn per Waggon u. per Pud auff uES BEA li., 

der ganzen Strecke der okkupierten Gebiete, zu billigen Preiſen. 1 ‘ir : 


Reele Behendlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sens 
dungen nach Warſchau auf Wagen. N ' 2500 


aschkesse), 


ng. I. H. B. Leepe, Milſchſtr. 20. | 


{vis-2-vis dem Garten!. 
i 2515 


ú f s ` - 5 2 u N — 2 Sg e 4145 
E. J.. , g. ScsLats-Lftn|_ Gras entne Seien st 
= Haunpizlehun; vom 6. bis 28. Oktober: 
mit Haspttreiferr von 509,000, 200,000 


Frame 300, 0 0 0 eyni. Hüchstremun 8 0 0, 000 


Herausgeber i n 


ebraucht aber tadellos erhalte | 
8 ch tadellos erhalten, 5 


. ᷑ĩð b — . —v—öꝙgmerei gegen sofortige Raie zu kaufen geſucht. Offerten unter gleichzeitig verantwortlich für 
E. B. > hated * x > — P 2 ; 8 * HERR 12 Nn er ý , ii : l f si . i 
Königl. Säcis. Landes-Lotterie, & 3.” an die Erped. DIE. DL. erbeten. 4.71 Ganze »30:—, Habe 1:5.—, Fün. te: 50.=, Zehntel 25. — Mk. Ser Be ileton ?: 
es > 5. (Haupt) Alaſſe ſpielt vom 6.—28. Oktober. aag z = 8 88 - empfiehlt und vers nde auch durch Feldpost, d e set 1801 bes'ehende erantwort ich f. Feuilleton Pns 
5 Auszahlung der Gewinne geietzlich garantiert. Wir ſuchen den Vertrieb unſeres — — Fahr ripi n ui Pet.rstr, Otte Kühn, Fo 
EA. Sakptgewiune: event 800, 000, ſpez. 500, 00, 9 8 N N Kalickiien vn den ei Le. Kfer, Ba. fig, Nr. cso für Lodzer Angelegenheiten: 
rat, Hoflfeten er, Dresden⸗A, Oſtra Allee 4. 3155 Dortmunder Union ⸗ runerei ft. G} p übergebe Vertreiung bezittewe fe, |. 
Kgl. Hoflieferant. Amtliche Lorle er ee eee Ener l. ⸗ Gef., E, ee ee ee 
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